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Na ſozlalittiſche Einheitsfront in echlesten gesichert 


Kattowitz, 13. Dezember. der Wojewodſchaftsrat der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei (P. P. 8.) Schleſiens und der Parteivorſtand 
der Deutſchen öozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens (D. S. A. P.) haben geſtern in gemeinſamer Sitzung betreffend der nüchſten 


elnummer 0,20 31. 


OD 


—. 


Aufgaben folgenden Beſchluß gefaßt: 


Die D. E. A. P. und die P. P. G. gehen bei den nüchſten Wahlen zum Warſchauer Seim gemeinſam. Sowohl über die Kandidaten⸗ 
frage als auch über die techniſche Durchführung des Wahlkampfes it Einigkeit erzielt worden. 
Nähere Informationen werden in der nächſten Zeit in der Parteipreſſe veröffentlicht. 


Es lebe die ſozialiſtiſche Einheitsfronk! 
nada wojewödzka B. B. S. 


Borwärfs! 


Den Beſchlüſſen der Sonntagskonferenz unſerer Partei 
iſt die Verſtändigung über die Rächſten Aufgaben mit un⸗ 
ſeren ennie Genoſſen gefolgt. Damit iſt der erſte 
Schritt in den Wahlkampf zum Warſchauer Sejm vollzogen. 
Gewiß werden noch techniſche Schwierigkeiten zu überwin⸗ 
den ſein, die nichts mehr an der Tatſache ändern, daß das 
deutſche und polniſche Proletariat der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien in gemeinſamer Front marſchieren wird. un 

Aber mit Beſchlüſſen allein ſind noch keine Erfolge er⸗ 
zielt. Auf der Bezirkskonferxenz find eine Reihe von Fragen 
aufgetaucht, die die ganze Situation beleuchteten und es iſt 
auch den Parteigenoſſen bekannt, daß wir in finanzieller 
Pe t an fie große Anforderungen jtellen werden, wenn 
der Wahllomf die Reſultate zeitigen ſoll, welche wir uns 
wünſchen. Genoſſe Kronig zeigt an anderer Stelle der heu⸗ 
tigen Nummer des „Volkswille“ die Gegner mit denen wir 
im Wahlkampf zu rechnen haben. Und wir müſſen uns da⸗ 
mit abfinden, daß wir einem harten Kampf entgegengehen, 
Gegner gegenüber, die eine machtvolle Preſſe und 
nicht zuletzt gut fundierte Nane beſitzen, Dem⸗ 
gegenüber können wir zunächſt die Idee entgegensetzen und 
den feſten Willen, den politiſchen Kampf in fachlicher Weile 
zu führen und dem Proletariat die Bedeutung der kom⸗ 
menden Kämpfe zu zeigen. Nicht von den Beſchlüſſen und 
gutem Wollen der Parteileitungen wird es abhängen, 
welche Erfolge erzielt werden, ſondern von der mühe⸗ 
vollen Arbeit der Parteigenoſſen und Sympathiker 
der ſozialiſtiſchen Idee in der geſamten Republik Polen. 

Als Sozialiſten ſind wir gewohnt, die Dinge in aller 
Ruhe abzuſchätzen und uns nicht von der Kraft unſerer 
Gegner zu täuſchen zu laſſen. And darum muß es erſte und 
oberſte Aufgabe ſein, jetzt ſchon die Kampfvorberei⸗ 
tungen zu treffen, die den kommenden Erfolg ſichern. 
Und das iſt notwendig, wenn wir keine Enttäuschungen er⸗ 
leben wollen. Zweifler wird es immer geben, jene, die da 
warten, daß die anderen die Arbeit leiſten werden. Wer 
den Erfolg wünſcht, muß ſelbſt Hand ans Werk legen, 
ſich der Mühe unterziehen, der Partei neue Mitglieder zu⸗ 
8 und für die Parteipreſſe neue Leſer werben 

etzten Endes wird der Einfluß der Arbeiterpreſſe 
in dieſem Kampf eine bedeutende Rolle ſpielen. Unſere 
deutſchen und polniſchen politiſchen Gegner haben ein Werk⸗ 
zeug in der Hand welches ihnen die Möglichkeit gibt, täg⸗ 
lich in tauſendfältiger Form zu den breiten Maſſen zu re⸗ 
den. Leider hat es die Arbeiterſchaft ſelbſt nicht verſtanden 
ſeine Preſſe auszubauen. Während wir in hunderte von 
Verſammlungen, beſonders aufs Land gehen müflen, um 
unſerer Idee den Boden vorzubereiten, ſpricht die bürger⸗ 
liche Preſſe jetzt ſchon zu ihren Wählern und es wird eine 
Papierflut ſein mit der man im deutſchen und polniſchen 
Lager um die Gunſt der Wähler werben wird. 

Aus dieſer Erkenntnis heraus iſt es notwendig, daß 
unſere Freunde in Werkſtatt. Fabrik und Grube die Lage in 
aller Klarheit erkennen und im Wahlkampf ihr beſtes ſetzen. 
Soll die proletar ſche Einheitsfront zwiſchen deutſchen und 
volniſchen Arbeitern mehr ſein, als die hingeworfene 
Phra'e, dann iſt es oberſte Pflicht aller unſerer Kampfge⸗ 
noſſen in eine ſofortige Werbearbeit für die 
Partei, für die Gewerkſchaften und nicht zuletzt für die 
Parteipreſſe einzutreten. Im Wahlfempf kommt es 
veniger auf die Mitglieder ſelbſt an ſondern auf die brei⸗ 
ten Wählermaſſen und hier ergibt ſich ein reiches T ä⸗ 
tigkeitsfeld für alle unſere Freunde. Wir hoffen, 
daß ſich jeder der Tragweite unſeres Beſchluſſes bewubt ift 
und darum doppelte Pflicht, der prolstariſchen Ein⸗ 
heitsfront auch den Sieg der ſozialiſtiſchen Idee zu ſichern. 


—— 


| 
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Ein Erfolg 


Genf. In der Montag abſchließenden Sitzung des Völker⸗ 
bundes nahm der Nat nach kurzer Debatte in der Frage der 
Danziger Weſterplatte eine Entſchließung an, in 
der die Negierung der freien Stadt Danzig und Polens auf⸗ 
gefordert werden, in unmittelbare Verhandlungen 
über die praltiſche Regelung der Ingebrauchnahme der Weſter⸗ 
platte einzutreten. Der Nat empfiehlt den beiden Regierungen 
ſich bei dem Geſamtinhalt des vorliegenden Schriftmaterials aus⸗ 
schließlich von den Erwägungen leiten zu laſſen, die in dem Gut⸗ 
achten der Juriſten vom 8. Dezember 1927 enthalten ſind. Die 
Verhandlungen ſollen nach dem RNatsbeſchluß unter dem Vorſitz 
des Völkerbundsloemmiſſars in Danzig unter Hinzuziehung von 
Sachverſtänd'gen ſtattfinden. Falls die Verhandlungen vor der 
nüchſten RNatsſitzung zu leinem Ergebnis führen ſollten, ſoll der 
Berichterſtatter Villegas dem Rat Vorſchläge für die endgültige 


Militär gegen ein Parlament 


Ein Staakskonflikt in Oklahoma 


Neuyorl. Zwiſchen dem Staatsparlament von Okla⸗ 
homa und dem Gouverneur iſt ein ſchwerer Konflikt ent 
ſtanden. Der Gouverneur ließ das Parlamentsgebäude, als das 
Parlament gegen den Willen des Gouverneurs zufammentre⸗ 
ten wollte, durch ein ſtarkes Truppenaufgebot mit Maſchinenge⸗ 
wehren beſetzen. Die Abgeordneten wurden dadurch verhindert, 
das Parlamentsgebäude zu betreten. Der Gouverneur beruft ſich 
auf die Verfaſſung und erklärt, daß das Parlament nur mit 
ſeiner Eiamilligung zuſammentreten könne. 

* 


Neuyort, Gegen das Parlament von Oklahoma find insge⸗ 
ſamt drei Kompagnien Infanterie und eine Maſchinengewehr⸗ 
kompagnie aufgeboten worden. Verſchiedene Abgeordnete, Steno⸗ 
graphen und Verichterſtatter, denen es gelungen war, in das 
Gebäude zu gelangen, wurden von den Truppen gewaltſam wieder 
ins Freie getrieben, während der Brigadegeneral die ent prechen⸗ 
de Verfügung des Gouverneurs verlas, die dann in den Wandel⸗ 


Ginigungsverhandlungen zwichen Polen und Litauen 


Die Auswirkung der Genfer Entiheidung — Woldemaras in Paris — Die Wilnafrage ein Sieg? 


Riga. 


Januar litauiſch⸗polniſche Elnigungsverhand⸗ 


Mittwoch, den 14. Dezember 1927 


ZJenkralorgan der Deukſchen Sozia- 
liſtiſchen Arbeitspartei Polens 
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Danzigs in Genf? 

8 
Die Regelung der Wefterplattenfrage Neue Ei 
Verhandlungen zwiſchen Polen und Danzig 


| 


unbeſtätigten Meldungen ſellen Aufang gelten und Litauen würde, nachdem endgültige Beziehungen 
ommende a 


lungen in Lettland ſtattfinden. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 


Das Genfer Kompromiß in Kowno 

Kowno. Die in Genf erfolgte Einigung zwiſchen Li⸗ 
tauen und Polen wird in Litauen ganz verſchisdenartig aufge⸗ 
nommen. Weit überragend iſt die Zahl derjenigen, die in der 
erfolgten Einigung einen Sieg Polens ſehen. In Kreiſen 


| 


der Oppoſition erklärt man daß Litauen eine gewaltige Nies | 


derlage erlitten haben. Wilna müſſe nunmehr als verloren maras, doch will auch in dieſen Kreiſen direkte Siegerſtimmung 


le 


Abonnement: Vierzehntägig vom 1. bis 15. 12. er. 


1.65 3L, durch die Voſt bezogen monatlich 4.00 31. 
Zu bezieben durch die Hauptgeſchäftsſtelle Katts⸗ 
wir, Beateſtraße 2", durch die Filiale Kön gshütte, 
Kironprenzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


* 
* 


\ 
> 


Regelung der Angelegenheit unterbreiten. Hierauf gab Sena: 
präſident Sahm eine kurze Erklärung ab. Er hoffe, daß die 
direkten Verhandlungen zwiſchen der freien Stadt Danzig und dn 
Republik Polen, baſtert auf dem Gutachten der juriſtiſchen 
Sachverſtündigen, recht bald zu einer Vereinbarung führen, 
die für die Sicherheit von Leben und Eigentum der Bewohner von 
Danzig, die unter den gegebenen Umſtänden zu erreichende Ge 
währ bietet. Er benützte hierbei die Gelegenheit, um dem Herrn 
Verichterſtatter für die große Mühe, die er in dieſer Angelegen? 
heit hat aufwenden müſſen, ſeinen verbindlichſten Dank auszu 
ſprechen. Der Berichterſtatter Villegas betonte ſodann ausprüd 
lich, daß nur durch das Rechtsgutachten der beiden Zuriften 
Hurſt und Pilotti die Verhandlungen auf eine neue 
Baſis geſtellt ſeien und nunmehr eine endgültige Regelung dies 
ſer Frage geſchaffen würde. 5 


X 
1 


’ 
gängen angeſchlagen wurde. Der oberſte Gerichtshof hat die 
Berechtigung des Gouverneurs zur Einſetzung der Bundes truppen 
gegen das Parlament anerkannt, nachdem er bereits ur 
acht Tagen erklärt hatte, daß das Parlament nicht berechtigt ſei, 
gegen den Willen des Gouverneurs zuſammenzutreten. Das Par. 
lament beabſichtigte, einen Beſchluß gegen den Gouverneur zu 
ſaſſen. Ein Teil der Abgeordneten begab ſich im Auto in die 
Umgebung der Stadt, um dort unter 

Sitzung abzuhalten. d 


Belagerungszuſtand in Oklahoma 


Neuyork. Ueber Oktahoma iſt der Belagerungszu⸗ 
ſtand verhängt worden. Der Gguverneur droht mit der Ver⸗ 
haftung der Abgeordneten, die in der Stadt Reden hallen. 
Soldaten mit aufgepflanzten Seitengewehr bewachen die Pau 
lamentseingänge und die öffentlichen Plätze. pe 


1% % * 1 
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freiem Simmel eine 


zwiſchen Polen und Litauen auf Grund der k n Ver 


handlungen aufgenommen feien, ſehr bald den im Lande ſtark 


einſetzenden polniſchen Einflüſſen unterliegen. Ein großer Teil 
der politiſchen Kreiſe ſieht in dem Erfolg Polens einen Er 
folg Englands und Frankreichs gegenüber Rußland. Rußland 
wäre nunmehr vom Weiten abgeſchloſſen. Rußland und Deutſch⸗ 
lartes Oſtrolitit hätten eine ſchwere Niederlage in Genf erlit⸗ 
ten, die ſich erſt ſpäter auswirken werde. In Krerien der Re 
gierungsparteien ſpricht man zwar von einem Siege Wolde⸗ 


* 


wicht auflommen. In Kreiſen der Nattomafiften meint man, 
daß der weſentlchſte Punkt — Wilna — noch offengelaſſon ſei 
1 fie als einen Haupterfolg Woldemaras 


Woldemaras in Paris 


Paris. Der litauiſche Minſſterpräſident Woldemaras iſt 
e vormittags in Paris eingetroffen. Es wird erklärt, daß 
ſein Aufenthalt in Paris, der etwa zwei Tage dauern wird, kei⸗ 
nen pelitiſchen Hintergrund habe. 


Moskau zum litauiſch-polniſchen 
Kompromiß 


owno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wird das 
didnt penis Kompromiß in' Genf in ruſſiſchen Regie⸗ 
rungskreiſen als Litauens Kapitulation vor Polen 
aufgefaßt. Man iſt ſich darüber einig, daß das Kompromiß 
keine Löſung darſtellt und daß die Löſung des Titau.fch- 


polniſchen Konfliktes nicht im Geiſte des Völkerbundes 
gehalten ſein wird. 


Die Rafsfanıng reichlofien 

Genf. Die Tagung des Völkerbundsrates wurde Montag 
vormittags abgeſchloſſen, nachdem der Rat zuletzt noch die 
Salamis-⸗Affäre und die weitere Behandlung der Wiſter⸗ 
zu tage beraten, ſowie ein Schreiben des Wodſtdenten des 
ee und einen Bericht über die griechiſch⸗bulgaricche 
Flüchtlingsfürſorge angenommen hatte. In der Sa⸗ 
lamisaffäre nahm der Rat unter Zuſtimmung des Vertreters 
Griechenlands einſtimmig den Bericht des Juriſtenkomitees an. 
Das Gutachten ſtellt ausdrücklich feſt, daß der Artikel 11 des 
deutſchen Waffenausfuhrge etzes vom 27. Juni 1927 keine Ver⸗ 
letzung der von Deutſchland übernommenen internationalen Ver⸗ 
* bedeute. Es liege für den Rat faſt keine Veran⸗ 

fung vor, die in Artikel 313 des Verfciller Vertrages vorge⸗ 
ſehene Unterſuchung einzuleiten. Nach dem heutigen Beſchluß 
— Rates, der ſich vollſtändig dem Rechtsgutachten anſchließt, 
bleibt ſomit die Zuſtändigteit des deut ch⸗grlechiſch⸗gemiſchten 

ebsgerichtshofes für die Salamisaffäre beſtehen. 

Die gegenwärtige 3 wurde darauf vom Präſidenten 
für geſchloſſen erklärt 


Jaleski und Chamberlain bei Sfrefemann 


Genf. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat im 
Laufe des Montag den polniſchen Außenminiſter Zaleski 


empfangen. 

Am 18 Uhr verlieh Dr. Streſemann mit der deutſchen Dele⸗ 

127 Genf. Zum Abſchied hatten ſich auf dem Vahnhof im 
. Briands, der franzöſiſche Generalkonſul in Genf und 


ſekretür Dufour ſowie die übrigen deutſchen Mitglieder des 
Völkerbundes eingefunden. Briand hat Montag nachmittag um 
55 FE verlaſſen. Chamberlain reiſte abends um 


. 


1 auf der Suche nach . 


Bukareſt. Im Zuſammenhang mit der 
1 Titulescus meint 


* Das Blatt „Cuvantul“ mel- 
8 det, daß Tudeeen die e den in 5 ſo ſchnell 


Deutſchland, die 3 Bratianu zurücktreten müſſe, um 
Beziehungen, die einige Redakteure des „Cuvantul“ zu dem 
iniſter Titulescu unterhalten, iſt dieſe Erklärung eben⸗ 

s beachtenswert. 
Der frühere Miniſter Maniolescu nimmt heute in 
einem Artikel, der überſchrieben it „Das rumäniſche Lo⸗ 
carno“, zur politiſchen Lage Stellung und erklärt, es ſei mehr 
als merkwürdig, daß gerade Rumänien noch zu keinem Einver⸗ 
nehmen mit Deutſchland gekommen ſei. Daran ſeien die Alli⸗ 


gie Mf des . SU-Mmdid SE er re Mon des r. öl- Maudſchu | 3% 


Roman von Sax Rohmer. 


falls 


47 


. „Es erſcheint unglaublich, daß er drei Tage hintereinander 
5 0. Nahrung vegetieren konnte,“ flüſterte Smith. „Doch habe 
si erlebt, daß ein ze es er hindurch a / 


Während wir den Erwachenden flugs von ſeinem Toten⸗ 
hemd befreiten, richtete Southery ſich mit einem erftidten Aus⸗ 
er auf, ſtarrte halb venglaften Auges um ſich und ſank wieder 


„Barmherziger Gott!“ ſtöhnte Smith. 

„Unbeſorgt! Es iſt alles in Ordnung!“ erklärte ich. „Ein 
door Tropfen Kognat aus meiner Flaſche ift alles, deſſen wir 
jetzt noch bedürfen.“ 
„Du haſt zwei Patienten, Petrie,“ bemerkte mein Freund. 
Denn der Notar war bewußllos zuſammengebrochen. 

„Stil! Er ift da!“ raunte Smith plötzlich und blies das 
Licht aus. 
Ich beugte mich zu Lord Southerh. 

„Was iſt mit mir?“ ſtammelte der neu zum Daſein Er⸗ 
wachte. „Wo bin ich? Allmächtiger, was iſt geſchehen?“ 
Ich ſuchte ihn leiſe zu beruhigen und bedeckte ihn mit mei⸗ 
Staubmantel. 
; Die Tür oberhalb der Treppe des Maufoleums hatten wir 
nur ins Schloß gedrückt, ohne ſie abzuſchließen. Während ich 
nun den Mann, den wir buchſtäblich dem Grabe entriſſen hat⸗ 
zu ſtützen bemüht war, vernahm ich, wie droben die Tür 
öffnete. Smith, neben mir kauernd, atmete ſchwer. 
Duich die Finſternis des Gewölbes flog ein Lichtſpeer. 
ges Sprechen einer gutturalen Stimme gab mir die Ge 
it, daß Dr. Fu⸗Maxſſchu auf den Stufen ſtand. Ich 
0 noch meiner Waffe; auch Nayland Smith umkiampfte 


und dann Außenminister Chamberlain im Hotel Metropol 


frühere Kabinettschef, Leroux, ferner der deulſche Untergeneral⸗ 


einer Regierung Maniu Platz zu machen. Bei den pen önlichen 


erben ſchuld geweſen, die die 


7 Locarnoverkräge 
x ont, 
babe. 


während Rumänien noch immer kein Locarn 


Beneſch bei Herriot 


Der tſchechoſlowakſche Außenminiſter Bes 
Bein wurde Montag von dem früheren Miniſterpräſiden⸗ 
ten Her riot im Rathauſe zum Eſſen empfangen. bei wel⸗ 
75 Gelegenbeit beide Miniſter Anſprachen ge Am 

. ttag fand ein Empfang bei Beneſch ſtatt, bei dem 
Herriot Beneſch in einer Rede feierte. 
Stunden, fo ſagte er u. a., habe 


Paris. 


In den ſchwierigſten 
rankreich niemals einen 
ſicheren Alliierten als Beneſch geh abt. Das babe ſich be⸗ 
ſonders bei den Genfer Beratungen im Jahre 1924 gezeigt, 
als Beneſch und er das Protokoll hätten zum Triumph füh⸗ 
ten wollen. Uebrigens ſei das letzte Wort über das Pro⸗ 
tokoll noch nicht geſagt. 


Anfragen zum Ubrüftungsproblem 
im Ankerhaus 


London. Miniſterr räſident Baldwin erwiderte auf eine 
Anfrage im Unterhaus, daß ſich die Regierung mit den Er⸗ 
gebn iſſen der Arbeiten der vorbere tenden Abrüſtungskom⸗ 
million befaſſen werde. bevor ſie ſich über ihre weitere Hals 
tung bei der nächſten Zuſammenkunft entſcheiden werde. 
Der Unterſtaatsſekretär Locker Lampſon teilte in Be⸗ 
ſtätigung privater Berichte mit. daß weder von enaliſcher 
noch von japan'ſcher Seite Schritte für die Wiederbele⸗ 
(ei ng der engliſch⸗japaniſchen Allianz 
eien. 


Neue Niederlage mexikaniſcher Rebellen 


Paris. Einer e eee Mexiko zufolge, 
ka Sonntag zwiſchen den mexikaniſchen Bundestru wen 
und 600 Rebellen in der Gegend von Nochitlain ein 
mehrſtündiger Kampf ſtatt. Die Aufſtändiſchen wurden zu⸗ 


. und ließen etwa 100 Tote und Verwundete 
zurück. 


Der Achtſtu n denktag im Reich aefichert 
Die Antwort an de Eiſeninduſtriellen. 

Berlin. Wie die Telegraphenunion erfährt, hat der 
Reicharbeitsminiſter Montag auf das Geſuch der Eiſen nduſtrie, 
die Dreiſchichtenrerordnung vorläufig auszuſetzen, geantwortet. 
Die Antwort geht davon aus, daß de Arbeitszeitverordnung 
geſetzlich am 1. Januar in Kraft treten müſſe, 
wobei allerdings auch innerhalb des Geſetzes die Möglichkeit 
beſtehe, in beſonderen Fällen die Inkraftſetzung erſt ſpäter wirk⸗ 

ſam werden zu laſſen. Damit ſetzt ſich der Reichvarbeitsminiſter 
grundſätzlich für den Achtſtundentag ein. 


Neue Parte gruppierung 
im amer kan chen Senat 


Washington. Der mit 56 gegen 30 Stimmen gefaßte Bes 
ſchluß des Senats, die Mandate der Senatoren Vare und 
Smith für ungültig zu erklären, weil fie angeblich von intereſ⸗ 
ſierten Indaſtriollen übermäßige Be hilfen zu ihrem Wahl fonds 
angenommen hätten, bringt die republikaniſche Partei im Se⸗ 
at mit ihren 46 Stimmen in die Minderheit gegenüber den 47 
emokraten. Die republikowiſche Parte lettung hat daher mit 
ir Gruppe der 8 „Inſurgenten“ Frieden ge⸗ 
Kr und versprach ihnen Berüdfichtinumg ihrer Sonder⸗ 


Ruß ands Beriehungen zu Eng and 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, führen die „Is⸗ 
weſtija“ in einem Artikel aus, daß die neuen Angriffe der kon⸗ 
ſervativen engliſchen Preſſe darauf abgeſtimmt ſeien, die Schaffung 
einer neuen . über die Wiederaufnahme der 
diplomati chen und wönlſchaftlichen eben unmöglich zu 
machen. Das Blatt führt aus, daß ſeit Beſtehen der 9 
union über 20 Staaten mit der Sewfetregierung in Beziehungen 
getreten eien, trotzdem die Kommuniſtiſche Imlernalionale ſich in 
Moskau aufhalte. Die Forderung der engliſchen Regierung, 
oder richtiger geſagt, beſtimmter engliſcher Kreiſe, das nalicmali⸗ 
ſierte Eigentum zurückzuerſtatten, Fun nichts weiter als ein Ver- 
ſuch mit unſauglichen Mitteln, die Grundſätze der Sowjetregie⸗ 
rung zu erſchüttern. 


ergriffen worden 


aSoetätoffen Marſchall Bilfudsfi über den Völkerbund 


Paris. Sauerwein berichtet im „Matin“ über eine 
Anterredung mit Marcchall Pilſudski in ſeinem Salonwagen. 
Der Marſchall erflärte dem Matin⸗Vertreter u. a.: Er dürfe ſich 
über den in Genf gefundenen Empfang nur lobend ausſpre⸗ 
chen. Gekommen ſei er nicht, um ſoziale oder politiſche Stu⸗ 
dien zu machen, ſondern um das Friedenswort zu hören. Die⸗ 
fen Zweck habe er mit allen Kräflen gewollt. ee es handele 
ſich um Frieden oder Krieg. Um den Krieg zu machen, bedürfe 
es ernſter Gründe und Ueberlegung, um den Krieg zu vermei⸗ 
den, brauche man Eniſchloſſenheit. Er habe den Ratsmitglie⸗ 
dern einfach geſagt: „Meme Herren, machen Sie den Frieden 
undd beeilen Sie ſich, denn ich habe es eilig!“ Er habe es nicht 
nur eilig gehabt der Geſchäfte ſeines Landes wegen. ſondern 
auch, weil eine derartige Lage nicht andauern dürfe. Nach 
Worten der Anerkennaug für die franzöſtſche Unterſtützung und 
des Dankes an die Adreſſe Briand, gab Pilſudeli feine Ein⸗ 
drücke über den Völkerkumd in ungefähr folgenden Worten 
wieder: Es ſtecke viel Gutes in ihm und was man in ihm 
mache, jet ſehr nützlich. Er finde aber, daß, wenn die Ent⸗ 
ſche Fuungen einwal gefoßt ſeien, man ſich ein wenig in Formeln 
verliere. die die Wirklichkeit vergeſſen ließen. Außerdem ſei 
de Sitwaton mitum'er 9 fälſcht. Wenn man ſich intim bei 
einem Dejeuner oder einer Taſſe Tee treffen und in jedem 
Magenblick Zeit zum Plaudern hätte wäre die Regelung der 
Amdelegenheiten leichter. Wenn ſich dieſe mehr private Kame⸗ 
rabeſchaftlichkeit meh mals jährlich wiederhole, habe man die 
Illuſion. große Streitfragen zu regeln, ohne fie unter den Na⸗ 
tionen ſelbſt wirklich geregelt zu haben. 


U kerzeichnung des deutich-nolnischen 
Fiichereisblommers 


Berlin. Die für kurze Zeit unterbrochenen Verhandlungen 
zwiſchen deu chen und polniſchen Regierungsvertretern über 
die Fiſcherei in den Grenzwaſſerläufen und Grenz⸗ 
gewäſſern find am 10. Dezember durch Unterzeichnung eines 
dieſer Fragen regelnden Abkommens zu Ende geführt 
roten. Das Abkommen iſt auf deulſcher Seite vom Geſandten 
Dr. Eckardt und dom Miniſberzalrat und Landesoberfiſch⸗ 
meiſter Dr. Seydel unterzeichnet worden. 


Ein erfreulicher Wahlerfolg 

Schwerin. Bei den Landtagswaßlen in den Wahlbezirken 
Sietow und Grambom⸗Wendiſch⸗ Hof, die auf Be⸗ 
ſchluß des Wahlprüfungsaufſchuſſes des Landtages wegen vorge⸗ 
kommener Wahlverſtöße vorgenommen wurden erhielten die 
Demokraten über 60 Stimmen in beiden Bezirken mehr 
3 bei den Landtagswahlen am 22. Mai dieſes Jahres. 
Da ihnen damals nur fioben zu einem zweiten Mandat fehlten, 
wird nummehr ein weiterer demokratiſcher Abge⸗ 
ordneter in den Landtag einziehen. Die gegenwärtige 
demokrabiſch⸗ſozialiſtiſche Regierung erfährt dadurch eine bedeu⸗ 
tende Festigung, da ſie parlamentariſchnicht mehr von 
den Kommuniſten abhängig iſt. Kommuniſten und 
bürgerliche Oppoſition auf der einen Seite und Regierungspar⸗ 
teien auf der anderen Seite verfügen nunmehr über die gleiche 
Angahl der 1 Es ſtehen ſich auf beiden Seiten je 26 Abge⸗ 
ordnete gegen 


ET Unruhen in Kankon 


London. Aus Kanton wird über erneute kommuni⸗ 
ſtiſche Ausfhreiiungen großen Ausmaßes berichtet. Begün⸗ 


die in Kämpfen weſtlich der Stadt verwickelt ſind, haben die 
Arbeitergewerkſchaften und die Kommuniſten die Gewalt im 
der Stadt an Ask geriſſen. Die Polizei wurde entwaffnet und 
die 6 der Flußdampfer zur Arbeitseinſtellung zu 
fordert. Der Verkehr mit an: iſt unterbrochen Es wer⸗ 
den viele Bran ſtiftungen gemeldet, unter denen rege Po: 
ligeiwachen gelitten haben. Zu Zuſammenſtößen mit Auslän⸗ 
dern iſt es bisher noch nicht gekommen. 


Lunatkſcharski rufſiſcher Geſandler 
in Rom 


Nom. Nach italieniſchen Blättermeldungen aus 
Moskau iſt der ER ed ar für das Unterr 14 
unatſcharski, zum Nachfolger des ruſſiſchen G 
ꝓYYCVvT——11.:.;. ĩ˙ öt.; a Pe . 7: in Rom, Kamene w, ernannt worden. 


den Griff feines Revolvers. Endlich — endlich ſchien der 
ſchurk ſche Chineſe im Begriff, in eine Falle zu tappen! Wenn 
nicht etwa die unwerſchloſſene Pforte ſein Mißtrauen erweckt 
hatte, würden wir ihn im nächſten Augenblick packen und ding⸗ 
feſt machen können. a 


Schlurfende Schritte auf der Treppe. In der Rechten den 
Revolver, den linken Arm um Southery geſchlungen, harrte ich 
ſekundenlang in beklemmender Spannung. 


Wieder ſpaltete ein Lichtſtrahl die Dunkelheit. Lord Sou⸗ 
thery, Smith und ich waren durch einen Mauerporſprung ver⸗ 
borgen, aber der Strahl traf voll die purpurnen Züge Hender⸗ 
ſons — drang als Weckruf in die Nacht ſeines betäubten Gei⸗ 
ſtes. Mit einem erſtickten Schrei fuhr er auf und glotzte angſt⸗ 
zitternd wach der Treppe. 

Mit wildem Satz war Smith an ihm vorbei. Blitzend flog 
etwas auf ihn zu, inkes das Licht erloſch. Ich ſah, wie er fi 
büdte — hörte ein Wurfmeſſer klirrend aufprallen. Und wäh⸗ 
rend ich in Richtung der Stufen feuerte, erkannte ich Fu⸗ 
Mandſchus gelbes Geſicht und ſeine grünen Katzenaugen, die 
die Finſternis zu durchfunkeln trachteten. Eine fliehende Ge 
ſtalt, die eines ſpärlich bekleideten braunhäutigen Mannes, 
ſtürmte in hurtigen Sprüngen die Treppe hinauf. Er ſtrau⸗ 
chelte und fiel, woraus ich ſchloß, daß er getroffen war; aber 
er raffte ſich wieder empor und 18e weiter, von Smith ge⸗ 
folgt. 

„Herr Henderſon!“ rief ich., Sie die Laterne an 
und ſorgen Sie für Seine Lordſchaft! Dort ſteht meine ‚Rognal- 
flaſche. Ich verlaſſe mich auf Sie!“ 

Wieder krachte Smilhhs Revolver, als ich die Stufen hinan⸗ 
eilte. Im hellen Mondlicht ſah ich feine dunkle Geſtalt tau⸗ 
win und ſtürzen, indes feine Waffe ſich zum drittenmal entlud. 


Gleich danach war ich neben ihm. „Du biſt verwundet, 
Smith?“ rief ich 1406 


Er richtete ſich auf, 3 auf raſch ſich entfernende 
Schritte unter den Bäumen. „Er hat einen Dakoit bei ſich, 
antwortete er und zeigte mir das Halbmondförmige, blutbe⸗ 
fleckte Langmeſſer in ſeiner Hand. „Es hat nur wenig gefehlt, 
Petrie!“ 

Ein Auto raſte davon. 


„Ey entkommt uns!“ knirſchbe Smith. 
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„Aber wir haben Lord Southern gerettet. Zu- Mandſchu 
uns nun eine Genjalität zuſchreiben, ebenſo groß wie 
die ſeine.“ 

4 müſſen ihm nach und verſuchen, ihn einzuholen. Ver⸗ 
un meinen linken Arm nicht bewegen.“ 

en Verfolgung wäre un Zeitwengeudung. Denn wir 
willen nicht, wohin er ſich wandte 

„Stradwick Hall ift kaum fünfgee Kilometer von der Küſte 
entfernt. Es gibt nur eine praktiſche Beförderungsart, um 
einen völlig bewußtloen Mann, wie Lord Southery es war, 
von hier heimlich nach London zu ſchaffen.“ 

a ei du, daß er ihn nach London zu bringen beab⸗ 
ſichtigte?“ 

„he er ihn wach China einſchiffte, beſtimmt!“ 

„Ein Schiff?“ 

„Eine 


wi 


wartet vermutlich am Strande. Fu⸗Mand⸗ 
ſchu kann ſogar den Plan gehabt haben, ihn unmittelbar nach 
China zu transportieren.“ 

Lord Southern, eine bizarre Eſcheinung, 
Staubmantel gehüllt und von ſeinem verſtörten Nolar unter⸗ 
ſtützt, der nicht minder bleich war, als er ſelbſt, trat aus der 
dalſteren Guuft ins Mondlicht. 

„Das iſt ein Triumph für dich, Smith!“ bemerkte ich. Fern 
in der nächtlichen Stille erſtarb das Summen von Fu⸗Mand⸗ 


„Nur ein halber Triumph!“ erwiderte er. „Aber wir 
noch eine Möglichkeit — den Ueberfall auf das Haus. 
n nur wird Karamamch Nachricht ſenden?“ > - 
„Meine Herren,“ ſagte der Lo d mit ſchwacher Sti 
„ich glaube, ich bin vom Tode auferſtanden.“ 
„Ja,“ beſtätigte Smith lang am, „und bewahrt vor Ne 
graufamen Schichfal. Denn der gelben Geſellſchaft fehlt ein 
thery. Aber ich habe Grund zu der Annahme, daß Dr. 
Mandſchu vor drei Jahnen in Deulſchland war; 2 855 ohne 
das Grab Ihres großem deutſchen Kollegen zu ſahen, der eines 
plötzlichen Todes ſtarb, wage ich zu behaupten, daß Homber in 
genau der gleichen Weiſe nach Aſien entführt wurde. Und die 
Suburiftifihe Partei in China weiß, wie fie Männer an die 
Arbeit ſetzen kann!“ X 


Bortjegung folgt.) 


ſtigt durch die Abweſenheft der chineſiſchen regulären Truppen. 
L 


in meinen 


* 


mittwoch. den 14. Dezember 1927 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Mittwoch, den 14. Dezember 1927 


Polniſch · Schleſien 


Aus einem polniſchen Emigrankenlager 

Von einem aus Oberſchleſien ſtammenden Kanada⸗Auswan⸗ 
derer, der ſich gegenwärtig im polniſ chen Emigrantenlager in 
Danzig⸗Neufahrwaſſer aufhält, erhalten wir ein Schreiben, wel⸗ 
ches wiederum einmal beweift, wie für polniſche Staatsbürger im 
Auslande geſorgt wird. 

Aus dem Schreiben entnehmen wir: 

Im polniſchen Emigrantenlager zu Danzig⸗Neufahrwaſſer be⸗ 
finden ſich ſeit Wochen ſchon viele Kanada⸗Aus wanderer, die zu 
die em Aufenthalt gezwungen find, da das Einreiſeviſum nech 
nicht eingetroffen iſt. Für die meiſten dieſer zu dem unfreiwilli⸗ 
gen Aufenthalt Gezwungenen, die durchweg dem Arbeiter⸗ und 


Handwerkerkreiſe angehören, bedeutet das eine ſchwere Schädi⸗ 


gung, da faſt alle mit den Unkoſten, die auf dieſes wochenlange War⸗ 
ten auf das Einreiſe⸗Viſum nicht gerechnet haben. Und ſo 
mancher Emigrant hat ſchon jeime letzte Habe veräußern müſſen, 
um dieſe Koſten beſtreiten zu können. Anſtatt nun, daß dieſen 
Heimatloſen im polnischen Emigrantenlager einige Erleichterun⸗ 
gen gewährt würden, ſo iſt das Gegenteil zu verzeichnen. Die 
Unterkunft und Verpflegung läßt ſich die Verwaltung des Emi⸗ 
grantenlagers mit faſt einem Dollar bezahlen, dazu kommt noch, 
daß die anderen Bedarfsartikel gleichfalls ſehr teuer find und 
keineswegs dem tatſächlichen Werte entſprechen. Im Durchſchmitt 
müſſen 50 Prozent Aufſchlag von den Emigranten bezahlt werden, 
während für Nichtauswanderer, die in den Lokalitäten des Emi⸗ 
grantenlagers verkehren, weit niedrigere Preiſe erhoben werden. 
Allerdings wird noch ein weiterer Unterſchied gemacht, und zwar 
für die, welche von der jogenammten „Fürsorge“ eine Beſcheini⸗ 
sung haben. Auch fie erhalten alles billiger. 

Die Zuſtände in dieſem Lager find ſolche, daß ſich mit ihnen 
umbedingt ein Wuchergericht beſchäftigen müßte, und dann auch 
die pelniſchen Behörden, die anſcheinend ihnen bisher wenig In⸗ 
tereſſe enigegengebracht hatten. 

* * * 


Wir haben keine Urſache. an dem Inhalt des Schreibens zu 
zweifeln, da uns der Schreiber als ein gewiſſenhafter Menſch per⸗ 
ſönlich bekannt iſt und dann auch, weil es doch bereits etwas 
Bekanntes ift, daß der polniſche Staatsbürger im Auslande, und 
Danzig⸗Neufahrwaſſer iſt eigentlich ſchon Ausland für uns, ſich 
ſeitens der polniſchen Inſtitute und Behörden einer ſehr ſchlech⸗ 
ten Fürſorge erfreut. Wohl die meiſten Klagen kamen aus 
Frankreich, jo daß eine Regierungskemmiſfion vor nichb langer 
Zeit nach dort entſandt werden mußte. Aber nicht nur in 
Frankreich, überall ſcheint es ſo zu ſein und das iſt merkwürdig. 
Lieſt man die polniſche Preſſe, ſo erfährt man gewöhnlich, was 
micht alles der Vater Staat für ſeine Kinder tut, wie rührend er 
für fie ſorgt. Gewiß, wir glauben das, aber weshalb er duldet, 
wenn den armen Teufeln von Auswanderern in Danzig⸗Neufahr⸗ 
waſſer die letzten Greſchen aus den Taſchen gezogen werden, ver: 
ſtehen wir einfach nicht. Schon aus Preftige-Gründen müßte er 
in dem erwähnten Emigrantenlager nach dem Rechten ſehen. 


Betriebsratswahlen bei der Hüttenverwaltung 
der Vereinigten Königs- und Laurahütte 
Am 10. und 12. d. Monats. fanden Neuwahlen ſtatt. 

Die Polniſche Berufsvere nigung — die Chriſten (Deutſch) 

nud die Freien Gewerkſchaften hatten Liſten e 

Der Polniſche Metallarbeiterverband, Richtu ibitzti, 

wollte mit den Freien Gewerkſchaften gemeinſam gehen. 

Dies wurde jedoch von einigen Radikalen abgelehnt, trotz⸗ 

dem der Deutſche Metallarbeiterverband dafür war. Durch 

dieſes ungeſchickte Verhalten gaben die polniſchen Metall⸗ 

arbeiter die Parole heraus, für die Polniſche Berufsverei⸗ 

nigung zu ſtimmen, was das Reſultat erheblich enthob. 
Die Polniſche Berufsvereinigung, Liſte 1, erhielt 983 

Stimmen — 4 Mandate und 1 Ergänäzungsmann. 

Die deutſchen Chriſten (Liſte Nr. 2) 506 Stimmen —- 

2 Mandante und 1 Ergänzungsmann. \ 

Die Deutſchen Freien Gewerkſchaften (Lifte Ne. 3) 

3508 Stimmen — 7 Mandate und 1 Ergänzungsmann. 

Bei den Angeſtelltenwahlen erhielt die Liſte des Afa⸗ 

bundes 224 Stimmen und die polniſche Liſte 70. 5 
Wenn auch die Deutſchen Freien Gewerkſchaften mit dem 

Wahlreſultat zufrieden ſein können fo darf in Zukunft 

nicht mehr der Einfluß einzelner Radikaler berückſichtigt 

werden, da man wieder einmal die Erfahrung machen 
mußte, wie ſchädlich er ſich auswirken kann. 
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I HeaTler und Mufik 
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„Kindervorſtellung der Neißer Spielſchar“. 
Der geſtrige Nachmittag brachte abermals für die Kleinſten 
eine Märchendarbietung, und zwar durch die ſogenannte 
⸗Neißer Spielſchar“. Dieſe Truppe verfügt über gang ausge: 
zeichnete Kräfte und iſt auch in ihrer Wirkung recht annehm⸗ 
bar. Doch ſteht die Wahl der Stücke ſelbſt weiter hinter den 
üblichen Märchen zurück. Zunächſt gelangte das Märchen von 
dem König mit den „Pfeffernüſſen“ zur Aufführung, welches an 
und für ſich zwar leitht verſtändlich ift, aber zu wenig Handlung 
bietet ünd in feiner Entwicklung lückenhaft iſt. Beſſer war 
ſchon das Köhlerſche Stück vom „Hans fürcht dich nicht“, der aus⸗ 
zog, um das Gruſeln zu lernen. Hierbei lamen die Kinder 
durch Humor und eine gewiſſe Spannung der Ereigniſſe ſchon 
meh: auf die Koſten. Auch verſtand es der Darfteller des 
„urchtloſen“ Helden wunderbar. ſich das Herz eines Publikums 
zu erobern. Aber die Kleinſten haben beſtimmt nichts davon 

profitiert, auch fehlte der rötige weihnachtliche Einſchlag. 

Es ift unbeſtreitbar, daß die Neißer Künſtler ernſthaft be⸗ 
ſtreb find, recht Gutes zu bieten und zwar auf einfachſte Weiſe: 
Stilbühne, kein Wechſel der Dekoration, auch die Gewänder der 
Spieler höchſt einſach und ohne jeden Prunk. Dies mag im 
allgemeinen recht empfehlenswert jein, zumal für Wanderkünſt⸗ 
ler. Aber man muß auch an das kindliche Publikum denken. 
Die Kinderſeele verlangt Farbenpracht, wechselvolle Bilder, 
Mufit und auch Tang. So hörte ich z. B. ein Kind neben mir 
ſagen: „Das ift doch keine Hochzeit, die Braut hat ein ſcheuß⸗ 
liches Kleid an.“ Alſo das iſt es, wonach ſich die Kinder ſeh⸗ 
nen, wenn ſie in den Weihnachtstagen ins Theater gehen. Und 
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Mir ſoll der Wohnungsnot abgeholfen werden? 


Der polniſche Miniſter für öffentliche Arbeiten, der unlängſt 
aus der P. P. S. ausgeſchloſſene Genoſſe Moraczewski, 
hat einen Geſetzentwurf ausgearbeitet und dem wirbſchaftlichen 
Rat zur Begutachtung vengelegt der geeignet erſcheint, der ſchreck⸗ 
lichen Wohnungsnot in Polen zu ſteuern. Der Entwurf bewegt 
ſich in zwei Richtungen: 1. Die Baukcſten tunlichſt zu reduzieren 
und 2. billige und langfriſtige Baukredite zu beſchaffen. Die 
Ermäßigung der Baukoſten ſoll u. a. dadurch erzielt werden, daß 
die Frachtſpeſen für das Baumaterial herabgeſetzt werden. Weiter 
wind die Regierung daran gehen, die Baugrundſtücke im Preiſe 
ebenfalls herabzuſetzen. Der Staat ſelbſt gedenkt ſeine Grund⸗ 
ſtücke um 20 bis 30 Prozent billiger abzugeben, als fie vor dem 
Kriege gekoſtet haben; das elbe werden die Gemeinden tun. Alle 
Häufer, die auf Grund dieſes Geſetzes gebaut werden, werden 
noch derſelben Schablone gebaut, was zur Verbilligung der 
Baukoſten beitragen wird. 

Die Beſchaffung von billigen und langfristigen Krediten iſt 
eine äußerſt ſchwierige Suche. Selbſt die Aus landskredite können 
nicht für Baugwecke verwendet werden, weil fie zu teuer find. 
Hohe Kapitalzinſen ſteigern bekanntlich die Miete und damit iſt 
den ärmeren Volksſchichten nicht gedient. Unter Weßnungs⸗ 
mangel leiden nicht die Reichen, ſondern gerade die armen Leute, 
weshalb nur billige Wohnungen in Frage kommen können. Das 
hat auch das Miniſterium für öffentliche Arbeiten richtig ver⸗ 
ſtanden und daher wird in dem Entwurf von billigen Wohnungen 
geſprochen. Der Baufonds ſoll von der Beſteuerung der Realitä⸗ 
tenwerte erzielt werden. Die ſtaatliche Realſteuer beträgt 7 Pro⸗ 
zent und wird wach dem neuen Geſetzentwurf auf 28 Prozent er⸗ 
höht. Diefe Steuer wird am 1. 4. 1928 alſo am Tage, an wel⸗ 
chem die Mietzinſe im ganzen Staate, ausgenommen die Ein⸗ 
zimmerwohnungen, 100 Prozent der Veakriegsmiete erreicht ha⸗ 
ben. Nach dieſem Geſetz verbleibt dem Hausbeſitzer 72 Prozent 
der Miete, der Staat erhält seine 7 Prozent und 21 Prozent werd 
dem Baufonds zugeführt werden können. Man hofft aus dieſem 
Titel jährlich 105 Millicmen Zloty einnehmen zu können, was 


unter Hinzurechnung der Lobalſteuer uſw. jährlich insgeſamt gegen 
180 Millionen Zloty ergeben dürfte. Für dieſes Geld gedenkt 
mar jährlich 46 000 Zimmer neu herſtellen zu können, ein Zimmer 
zu 4000 Zloty gerechnet. = 
Gegen dieſen Geſetzentwurf laufen nicht nur die Hausbefiger 
Sturm, was ſchließlich zu ertragen wäre, ſondern alles, was ſich 
als Stütze der kapitaliſtiſchen Weltordnung in Polen bezeichnet. 
Die er Geſetzesvorſchag wird als Enteignungsgeſetz bezeichnet, der 
den Anfang der Aufhebung des Privateigentums in die Wege 
leiten ſoll. Nun muß aber das heilige Eigentum geſchützt wer⸗ 
den, und daher wird von der bapitaliſtiſchen Preſſe aller Schat⸗ 
lierungen dagegen Sturm gelaufen. Weiter wird vorgehalten, 
daß die heutige 100 prozentige Miete eigentlich nur 58 Prozent 
der Vorkriegsmiete beträgt, und falls daven noch 28 Prozent als 
Steuer abgeführt werden müſſen, dann haben die Haus beſttzer 
gar kein Intereſſe mehr an ihren Häuſern und werden keine Re- 
paraturen durchführen. Die Haus beſitzer übertreiben gewaltig, 
doch legen ſich dem Entwurf große Schwierigkeiten in den Weg. 
Dieſer Entwurf war ſchon früher angekündigt und bildete bereits 
den Gegenstand der Beratung im Miniſterrat. Er wurde um⸗ 
gearbeitet und die prozentuelle Beſteuerung der Mietzinſe von 
17 auf 28 Prozent erhöht. se Ag 
Der Geſetzentwurf ift für ganz Polen gedacht, einſchl eßlich 
Oberſchleſſen. Nun haben wir hier den ſchleſiſchen Wirtſchafts⸗ 
fonds, der nach Einführung des allgemeinen Geſetzes außer Kraft 
geſetzt werden müßte. Glück haben wir mit unſerem Wirtſchafts⸗ 
fonds gerade nicht gehabt und nach deſſen Aufhebung wird dem 
Geſetz niemand eine Träne nachweinen. In Oſt⸗Oberſchleſien 
haben wir das alte deutſche Enteignungsgeſetz. Dem Staat ſteht 
es frei, Baugrundſtücke zu billigem Preis zu enteignen. Trotz 
der vielen Anträge von ſeiten Bauluſtiger iſt uns kein einziger 
Fall bekannt, daß Baugrundſtücke enteignet wurden. Es muß 
abgewartet werden, wie ſich die Wohnungsfrage bei uns weiter⸗ 
hin entwickeln wird. 


An die Mitglieder der Preſſekommiſſion 


Am Donnersag, den 15. d. Mts., abends 7% Uhr, fin⸗ 
det im Centralhotel eine Preſſekommiſſionsſitzung ſtatt. 


Slreik in der Hugohütte 
Die Belegſchaft der im Kreis Tarnowitz gelegenen 
Hugohütte, welche ſich vorwiegend mit der Fabrikation von 
chemiſchen Produkten befaßt, ſteht ſeit drei Tagen bereits 
im Streik, da die Verwaltung ſich kategoriſch weigert, die 
durch Schlichtungsſpruch feſtgeſetzte Lohnerhöhung von 
10 Prozent anzuerkennen. 

Die Löhne in der Hugohütte waren von jeher ſehr 
niedrige, dabei war dort die Antreiberei eine kaum glaub⸗ 
liche, ſo daß der Schlichtungsſpruch nicht mehr wie recht war, 
aber man ſieht wie frech keute das Unternehmertum gewor⸗ 
den iſt. Nicht zu vergeſſen iſt, daß die Hugobütte dem 
Harrimannkonzern angehört, alſo jenem amerikaniſchen Ka⸗ 
pitalijten, der hier jo mit großer Begeiſterung und jo vielen 
Hoffnungen aufgenommen worden iſt. Die „Polska Za⸗ 
chodnia“, die ihm ſeiner Zeit ſpaltenlange Artikel weihte 
und ihn als einen Volksbeglücker großen Stils pries, ſchreibt 
heute, daß die Verwaltung der Hugohütte in deutſchen 
Händen lege. Möglich. wir können das nicht nachprüfen, 
aber die Verwaltung ſelbſt iſt wohl dort kaum maßgebend, 
in erſter Linie doch die Beſitzer, nach deren Direktiven 
dieſe arbeiten muß. Es liegt uns fern, die deutſchen Un⸗ 
ternekmer irgendwie in Schutz zu nehmen aber es iſt blöde, 
alles dem Deutſchtum in die Schuhe zu ſchieben. In Wirk⸗ 
lichkeit iſt es doch To, das deutſche und polniſche Anterneh⸗ 
mer, wenn es gilt, den Arbeiter übers Ohr zu hauen, ſehr 
einträchtig handeln. 


— — 


Die oberſchleſiſchen Juden 

in der künftigen Wahlaklion 
Die polni chen Blätter befaſſen ſich ſchon jetzt mit der Frage 
der Teil⸗ und Stellungnahme der füdiſchen Wähler in Ratio 
wis, bezw. in Obenſchleſſen zu den im März 1928 ſtattfindenden 
Wahlen in den Sejm und Senat. Blätter künden ſchen aus an 
geblich ſicherer Quelle ſtammende Erklärungen füdiſcher, maßge⸗ 


dieſe äußeren Reize fehlen den ſonſt recht anerkennenswerten 
Leiſtungen. Trotzdem amüſterten ſich die Kinder ganz ſamos 
— das Haus war ausverkauft — und ſpendeten den Darſtellern 
reichen Beifall. 


„Zwölftauſend.“ 
Schauſpiel in 3 Akten don Bruno Frank. 

Immer aufs neue wird der Beweis erbracht, daß ein ge⸗ 
ſchickter Griff in hiſtoriſche Materien he nrei und guten 
Stoff für VBühnenflüde liefert. Das hat auch Frank wiederum 
recht krätig bewieien. Den Kernpunkt feines’ Schaufpiels bildet 
jener Zeitabschnitt der deulſchen Geſchichte, da eine Klique von 
Fürſten durch Verkauf ihrer Untertanen als Söldner — in dieſem 
Falle an England zur Unterdrückung der amer kaniſchen Frei⸗ 
heitsbeſtrebungen — den Nuf Preußens ernſthaft gefährdeten. 
Frant ſchidert auch die damalige Mätreſſenwirtſchaft an den 
Fürſtenhöfen und bringt ſehr intereſſante Momente in das 
Ganze hinein. Diesmal ollen 12 000 Mann verſchachert wer⸗ 
den, darunter auch zwei Brüder des Schreibers. Dieſer benutzt 
nun einen Auftrag der fürſtlichen Freunden, um mit Hilfe ihres 
Siegels, das an den Grenzen auch während der Bewachung re 
ſpektiert wird, einen Brief an den preußiſchen König zu fenden, 
in welchem er alles enthüllt. Der Erfolg beſteht darin, daß 
durch einen Befehl des Königs im letzten Augenblick der Aus⸗ 
marſch verhindert wird aber auch Piderit, der Schreiber, ver⸗ 
haftet wird. Doch ſchützt ihn eine Order des preußiſchen Ober⸗ 
ſten vor den Folterqualen, und er beſchließt, mit ſeinen Brü⸗ 
dern nach Amerika zu wandern, wo gerade die Menſchenrechte 
proklamiert und gegen die engliſche Krone cke ſchwerſten Ans 
wilrfe erhoben werden. Natürlich ft auch die Mätreſſe ihrer 

„Würde“ enthoben. 
Soweit die Geſchehniſſe im Stück ſelbſt. Man muß ſich 
wunder, wie die ganze Art und Weile der einzelnen Charak⸗ 


bender Kreiſe an, die auf dieſe Stellungnahme zu den Wahlen 
Bezug nehmen. Unter anderem wird behauptet, daß ein beſon⸗ 
derer jüdischer Wirtſchaftsblok im Entſtehen begriffen ſei, der un⸗ 
bedingten Anſchluß an die polniſche Wahlaktion zum Programm 
ſich gemacht habe. ö BR 

Wie wir von wohlunterrichteter und maßgebender jüdiſcher 
Per önlichleit erfahren, iſt die Fage eines geſemderten jüdiſchen 
Wahlblockes zurzeit erſt im Stadium der erſten Anregung durch 
einen kleinen Kreis von wirtſchaftlich tätigen Perſonen, die auf 
die kommenden Wahlen nicht vom politiſchen, ſondern ausſchließ⸗ 
lich vom wirtſchaftlichen Standpunkte blicken. Wie weit dieſe 
gedeihen wird, läßt ſich im Augenblicke nicht vorausſehen, noch 
weniger voraus agen. 

Die Frage der jüdiſchen Anteilnahme an den Wahlen ift in 
Kattowitz und im allgemeinen in Oberſchleſien vom national⸗ 
politiſchen Geſichtspunkte aus, wenig belangreich. Deutſche Ju⸗ 
den, die beſtimmt zum größten Teile, wenn nicht durchwegs, mit 
den Deutſchen zuſammengehen werden, ſind jetzt an Zahl in 
Oberſcchleſien io zuſammengeſchmolzen, daß fie das Gewicht der 
Stimmenzahlen auf welcher Seite immer baum weſentlich ver⸗ 
ändern können. Was aber die zugezogenen „polniſchen“ Juden be⸗ 
trifft, jo iſt, wie uns zuwerläſſig mitgeteilt wird, ihr Standpundt 
feineswegs geklärt. Alles hängt bei dieſen Juden von der Pas 
role ab, die aus Warſchau ausgegeben werden wird, ſowie auch 
von den wahltaktiſchen Mementen, die die Deutſchen in 
beobachten werden. Stellen die Deutſchen in Oberſchleſten, und 
insbeſondere in Kattowitz, ein formelle Minderheitsliſte auf, auf 
der auch jüdiſche Kandidaten ſich befinden, jo ſtimmen dieſe 
jüdiſchen Wähler faſt durchgehends auf die deutſche Minderheits⸗ 
Site. Stellen aber die Deutſchen eine rein deutſche Lifte auf, 
dann ſtimmen dieſe Wähler für die polniſche Liſte. 


Nachklänge zum Spionageprozeß Richter 

Gegen den Eiſenbahnbeamten Franz Richter aus Ros⸗ 
dzin, welcher ſ. Zt. wegen Spionage zu 4 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden iſt, wurde am geſtrigen Montag vor dem 
Landgericht in Kattowitz wiederum verhandelt. Dem Be⸗ 
klagten iſt zur Laſt gelegt worden, den Unterſuchungs richter 
Dr. Kieſielewski in einer beſonderen Eingabe an das Juſtiz⸗ 
miniſterium in Warſchau durch den erhobenen Vorwurf der 
Parteilichkeit, verleumdet zu haben. Aus der Beweisauf⸗ 


tere auch in der heutigen Zeit, moderne Anwendung finden. Ganz 
abgeſehen von dem politiſchen Schacher, der ja nie aufhören 
wid, auch vom der Deſpotin der Fürſten, die ja heute ausge⸗ 
ſpielt haben, jo kann man ſehr wohl einen Veigleich dahn 
ziehen, daß in der heutigen Zeit auch noch eine gewiſſe Schicht 
exiſth ert. die mit Hilfe ihres Reichtums und ihrer Macht das Heer 
der arbeitenden Klaſſe ausbeutet und vertauft, wie es ja jeder 
Tag aufs neue lehrt. Abo, wenn auch die Art der Mächtigen 
ewas anders geworden iſt, ſie find jedenfalls da und quälen 
ihre Sklavenheere bis aufs Blut. Die Proklamation der 
amevikaniſchen Menſchenfreunde aber ſollte auch ihnen einen 
Weg in die Zukunft weiſen. So gibt uns das Frankſche Stück 
doch recht viel Anregung zum Denken und Vergleichen. 

Die Aufführung kann nur mit vollſter Anerkennung bes 
wertet werden. Zunädit ſei Herbert Schiedel als Pie 
derit genannt, der dieſen Helden durchaus charakteriſch zeich⸗ 
nete. In Adolf Reh bach ſahen wir einen gewandten und 
würdevollen Herzog. Rudolf Kauba gab den englischen 
Unteihändler mit gutem Einſchlag. Desgleichen fand ſich Fritz 
Leyden in der Rolle des Minfters vollkommen zurecht. Ein 
echter, rechter Preuße war der Oberſt von Arthur Ciorsty. 
Charlotte Scheier verkörperte die Spangenberg ſchar⸗ 
mant und we blich kokett, doch fehlte ihr nicht ein gewiſſer 
feiner Herzenszug. Die beiden Brüder des Piderit wurden 
von Joachim Ernſt und Erich Götze recht treffend wie⸗ 
dergegeben. Hermann Haindt's Bühnendekoration ließ 
nich's zu wünſchen übrig, fo daß alles in allem genommen, die⸗ 
ſes a in der Reihe der Schaufpiele ein bemerkenswertes Er- 
eignis iſt. 

Die Beiſallekundgebungen des gut beſuchten Hauses bewie⸗ 
ſen dies aufs beſte. Wir können eine Wiederholung ſehr emp⸗ 
fehlen! - A. K 
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Börſenkurſe vom 13. 12. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


warſchau . 1 Dollar { amtlich som 21 


8.93 21 
Berlin. 100 21 46.92 Nmk. 
Kaltowitz . . . 100 Ami, 213 25 21 
1 Dollar 8.91/ ei 
100 2 46 92 Amt. 


nahme war 


este zu entnehmen: Der Verurteilte legte 
in der feſtge 


ſetzten Friſt bei der höchſten Gerichtsinſtanz 
ed das Urteil den ein und ſtellte den Antrag zwecks 
jederaufnahmeverfahren. Da dieſes Geſuch jedoch ab⸗ 
ſchlägig beſchieden wurde, richtete R. an das Juſt'zmink⸗ 
ſterium eine Beſchwerde, in welcher zum Ausdruck gebracht 
wurde, daß das Anterſuchungsverfahren oberflächlich und 
parteilich durchgeführt worden iſt. Weiter hieß es, daß 
wichtige Akten abhanden 
des Material aufwieſen, ſo * 
gerichtlichen Vorlegung eine 
hätte erfolgen können. 
a Dieſe Beſchwerde wurde dem Landgericht in Kattowitz 
zugeſtellt und die Angelelgenheit einer eingehenden Prü⸗ 
hung unterzogen, wobei ſich die Behauptungen als falſch und 
unwahr erwieſen. Daraufhin wurde gegen Richter ein 
Strafverfahren wegen Verleumdung und falſcher Anſchuldi⸗ 
gung des Anterſuchungsrichters eingeleitet. Der Ange⸗ 
‚tagte erklärte vor Gericht, daß er mit feiner Eingabe ene 
Beleidigung des Unterſuchungsrichters keineswegs bealſich⸗ 
tigt habe, ſondern die Einle tung des Wiederaufnahme 
verfahrens anſtrebte. Das Gericht verurteilte den Ange⸗ 
klagten wegen falſcher Anſchuldigung zu einer Gefängnis: 
ſtrafe von zwei Monaten. Die Verhandlung wurde zum 
Teil unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. 


Die Bummelei der Kleinbahn 


Die bekannte Bummelei der Kleinbahn iſt mit Begenn 
der Wintermonate faſt unerträglich geworden und das in 
‚eriter Linie für die Berufstät'gen. Ohne weſentliche Ver⸗ 
ſpätungen geht es bei ihr nun einmal nicht und geht das in 
dem bisher. Tempo weiter, dann wird man von Königshütte 
nach Kattowitz um Neujahr herum mindeſtens zwei Stunden 
ee benötigen; von Beuthen iſt erſt garnicht zu 
reden. 

5 Und noch eine ſehr unangenehme Erfahrung macht 
man. Sehr häufig kommt es vor, daß der Strom ausgeht, 
daß man mitunter über eine halbe Stunde auf der Strecke 
liegen bleibt. Das iſt erſt vorige Woche des Sonnabends 
dem zweiten Zug nach Kattowitz morgens nach 5 Uhr hinter 
Domb paſſiert. Die dieſen Zug benützenden Arbeiter waren 
gezwungen, um nicht zur Arbeitsſtelle zu ſpät zu erſcher nen, 
zu Fuß weiter zu laufen. Wie es ſich ſpäter berausſtellte, 
gab es eine Störung im Unterwerk. Unſeres Erachtens 
muß es Möglichkeiten geben, um derartiges zu verhindern. 
Auf eine unſererſeits diesbezügliche Rückfrage bei Fachleu⸗ 
‚ten wurde das beſtätigt. es ſcheint daher, als wenn es in der 
OE W kan gutgeſchulten Fachkräften mangelt. 

Man weiß zwar, daß das jetzige Kleinbafnſyſtem voll: 
ſtändeg veraltet iſt und nicht im geringſten den gegenwörtt⸗ 
geen Bedürfniſſen entſpricht doch eine io ungebeuerliche 

6 ummelei müßte ſich vermeiden laſſen, doch es ſiest fo aus, 
als wenn in der Direktion der Kleinbahn vom Org in ſa⸗ 
tionstalent nicht das geringſte vorbanden wäre. daffir aber 
umſomehr die Sucht, die Fahrtpreiſe ſtänd'g zu ſteigern. 


Herztlihe Hilfe für Reiſende 
Die Sanitätsablteilung des Ver kehrsmim ſteriums teilt mit, 
uch den Reiſenden und ämtlichen Privatperſonen, die auf Eiſen⸗ 
Hahrngebiet verletzt we den oder plötzlich erkranken, die erſte Hilfe 
vnn den Aerzten und dem Sanitätsperſonal der Elenbahn zu 
zeiten It. Im Falle von Behenderumsen, die die Erteilung der 
erſten Hilfe durch die obengenannten Perſonen unmöglich machen 
Finnen Prvatärzte herangehegen werden, die von der Eifen- 
Zauhnverwaltung aus den vorgeſehenen Mitteln beraflt werden. 
Diete Anocdnung bezieht ſich auch auf die Hilfele nme unng durch 


unter Umſtänden bei der 
reiſprechung des Beklagten 


5 Kaktowitz und Umgebung 


Zu den kommenden Sejm⸗ und Senatswahlen. 
Amtliche Negiftrierung der Wähler in Groß ⸗Kattomitz. 
Z3bwecks ut der amtlichen MWählerliften für die 
ausgeſchriebenen Wahlen geht der Magiſtrat in Kattowitz 
an die Regiſtrierung aller wahlberechtigten, in Groß⸗Kalto⸗ 
witz wohnhaften Perſonen heran Dieſe Regiſtrierung wird 
in der Zeit vom 13. bis einſchließlich 15 Dezember d. Is. 
vorgenommen. Den Hausbeſitzern find ſogenannte Woh⸗ 
nungsliſten zugeſtellt worden, welche allen ſelbſtändigen 
Haushaltungsvorſtänden bezw. Wo“! nungsintabern aus: 
1 werden müſſen. Hausbeſitzer, welche noch keine 

iſten erhalten haben, können die notwendigen Formulare 
inh. Zimmer 7 des Magiſtrats abholen. Jeder Wolnungs⸗ 
inhaber iſt verpflichtet, die Liſten ſofort und äuberſt ſorg⸗ 
fältig auszufüllen. Nach Ausfüllung müſſen die Formufare 
5 bezw. deſſen Vertreter wieder zugeſtellt 
werden. 

In die Wohnungsliſte ſind alle diejenigen Perſonen 
3 welche am 5. Dezember d. Is. das 21 Lebens⸗ 
55 erreicht haben und ſomit wahlberechtigt geworden ſind. 
uber dem Wohnungsinbaber find die Ehefrau. Kinder und 
das Dienſtperſonal aufzuführen. ſofern alle dieſe Perſonen 
die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen. das vorgeſchrie⸗ 
bene Alter aufweiſen und mindeſtens ſeit dem 4 Dezember 
bierorts (d. i. in Kattowitz) wohnen. Anzugeben find auch 
alle diejenigen, wohnhaften Perſonen, werde vocüber⸗ 
gehend abweſend find. Familienangehör'ge, die zum akt:- 
ben Heeresdienſt eingezogen würden. dürfen nicht nament⸗ 
lich eingetragen werden, dagegen jedoch Referviſten, we ſche 
bekanntlich nach einer mehrwöchentlichen Uebung wieder 
nach Haus zurückkehren 

Die fraglichen Wohnungsliſten müſſen dem Haus⸗ 
beſitzer bis ſpäteſtens Mittwoch abends (14 d. Mts.] wieder 
uiugeſtellt werden. Beauftragte des agiſtrats holen die 

Formulare ſchon am Donnerstag früh ab. 


Uueberſal in der Parkanlage. Auf die von der Arkeſt heim⸗ 

kehrende Gertrud M. aus Bogutſchütz wurde in der Parkanlage 

en der Ferdinandgrube ein Ueberfall verübt. Der un bekannte 

räter warf die M. zu Boden und ve Letzte fir durch einen BE 

in die Naſe. Die Ueberfſallene ſetzte ſich zur Wehr und rief um | 
A } 


—— 


ekommen ſe ien, welche entlaſten⸗ 


baben 
ein qe gutvorgetragene Lieder zu Gehör, nachdem ſich eine 


Ne Korſantyſten im W 


Mit Ausnahme der hieſigen N. P. R. und Kommuniſten 
ſind bereits alle politiſchen polniſchen Parteien offiziell in den 
Wahlkampf eingetreten. Die hieſige Aorfan'ypartei hielt be⸗ 
reits am vergangenen Sonntag ihre Konferenz ab und iſt durch 
einen Aufruf offiziell in den Wahlkampf eingetreten. Der 
Führer der Ch. D., Korfanty feierte auf dieſer Konferent direkt 
Triumphe. ein Beweis, daß er ſeine Partei feſt in der Hand 
hält. Er hat ſich auf Grund des Urteils des Marſchallgerichtes 

zum Rückzuge von der Warſchauer Seimtribüne entſchließen 
müſſen Die Leitung der po'niſchen Ch. D. hat eingeſehen, daß 
ſeine Kandidatur der Partei mehr Nachteile als Vorteile brin⸗ 
gen würde und bewegte Korfanty zur Reſignalion von einer 
neuerlichen Auſſtellung ſe'iner Kandidatur. Herr Kovſanty er⸗ 
g klärte auch in ſeinem Referat, daß er nicht mehr kandidieren 
werde. Dieſe Erklärung rief Pꝛoteſtrufe der Konferenz her⸗ 
vor, die die Kand'datur Korfantys verlangte. Ob dieſe De⸗ 
monſtration vorbereitet, oder aber ſpontan war, läßt ſich nicht 
beurteilen. Die Konferenz nahm eine Entſchließung an, in der 
verlangt wird, daß Korſanty wieder kandibeneren ſoll. In 
dieſer Entſchließung wird von der Ch. D. in Polen 
die Berücksichtigung der ſchleſiſchen Sonderheiten verlangt und 
von einer ſchleſiſchen Ch. D. geſprochen. Das riecht ſehr nach 
einer Spaltung, die mit der Perſon Korfantys im Zuſammen⸗ 
hange ſteben dürfte. D'e Ch. D. in Polen will Herr Korfanty 
aus dei Partei beſeitioen. Er hat aber ſtarken Anhang in der 
Ihlefiihen Organiſation, die ihn nicht fallen laſſen will. 

Die Konferenz, die angeblich durch mehr als 500 Delegier⸗ 

ten beſchickt war, iſt nicht programmäßig verlaufen. Das erſte 


Referat über die politiſche Lage, hielt Herr Koꝛfanly. Das 


Hilfe, worauf der Unhald verſchwand. Weitere Unterſuchungen 
ſind im Gange. 

Schwerer Ladeneinbruch. Bisher nicht ermittelte Täter 
drangen in den Laden raum des Kaufmanns Mo es Gerlach auf 
der Holtzeſtraße in Kattowitz ein und entwendeten drei K ſten 
ſowie ein Faß Butter im Werte von 1320 Zloty. Aus einem 
Fach wurde ferner das Zeugnis über das Handelspatent, aus: 
geſtellt auf den Namen des Geſchöd'gten, geſtohlen. 

Diebſtahl in der Vank. Beim Einzahlen eines Geldbetrages 
in Höhe von 20 000 Zl. wurde dem Maximil an M. aus Kat to⸗ 
witz in der Dresdener Bank auf der Baßhnhoſſtraße aus der 
Akbentaſche eine Geldſumme ven 7 380 Zloty gestohlen. Es muß 
ſich um einen äußerſt gew legten Spitzbuben handeln, dem es ge⸗ 
lang, trotz äußerſter Achtſambeit des Beſtohlenen ſein Vorhaben 
auszuführen und unerkannt zu ver chwinden. 


Königshütte und Umgebung 


Zu den Sejmwahlen. Der Magiſtrat Königshütte 
hiermit zur öffentlichen Kennlnis, daß auf Grund einer Ver⸗ 
ordnung des Herin Staatspräſidenten, die Wahlen zum Wars 
ſchauer Seim und Senat feſtgeſetzt wurden, und zwar für den 
| Sejm auf den 4., zum Senat auf den 11. März 1928. Zwecks Auf⸗ 
ſtellung der Wähloerliſten, wurden durch Magiſtratsbeamte den 
Hausbeſitzern und Verwaltern Formulare ausgehändigt, die den 
Haushallungsverſtänden und ſelbſtändigen Wohnungs nhabern 
zugeſtellt weden müſſen. Wer keine Fol mulare ien ſollte, 

erhält ein ſolches im Rathauſe, Zimmer 24. Die Formulare ſind 
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ſofort auszufüllen und den Hausbeſitzern wieder zurückzugeben. 
In die Liſten find alle Bor'cnen, die am 3. Dezember menbeſlens 
21 Jah: e alt find, bezw. an dieſem Tage 21 Jahre alt werden, 
einzutragen. Ferner find außer dem Haushaltrungsvorſtand ein⸗ 
zutragen, die Ehefrau, Kinder, Dienſteoten und Aftermieter, ſo⸗ 
weit ſie 21 Jahre alt ſind und die polniſche Staatsangehör' gloit 
beſitzen, auch dann, wenn bei Ausſtellung der Liſten, die in der 
Wohnung wohnhaften Per onen nicht anweſend fein ſollten. Die 
der al ven Mil-tärpflicht genügenden Peru men brauchen nicht 
eingelragen werden, jedoch ſolche, die ſich zeiiweiie beim Militär 
befinden (Reſerviſten). In Anbetracht der kurzen Fat, mäſſen 
die ausgefüllsen Formulare bis zum Dienstag, den 13. Dezember 
1927, abends, dem Hausbeſitzer zurückgegeben werden, da die 
Liſten am Mittwoch, den 14. Dezember von den Magiſtralsbeam⸗ 
ten wieder abgeholt werden. 

Das unangenehme Bildn's. Im Vereinszimmer des Volks⸗ 
hauſes, dem Sitz der Freien Deutſchen Gewerkſchaften von Kö⸗ 
nigshütle, hängt ſeit Jahren ein Bildnis unſeres unpergeß⸗ 
lichen Genoſſen Bebel. Obwohl das Vereins mmer von an⸗ 
deren politiſchen Richtungen ſowie Vereinen benutzt wird, fiel 
es aber keinem dieſer ein, Anſtoß an dem Bilnis zu nehmen, 
denn ſchließlich muß man eben den Umſtänden Rechnung tragen. 
Nun fiel es endlich dem kath. Geſellenverein, der ſich ſonſt 
in den Räumen des Volle hauſſes ſehr wohl fühlt, vielmehr 
einigen Mitoliedern ein, daß es doch für einen kalholiſchen Ver⸗ 
ein ziemlich unyalfend ſei, wenn in dem Lokal, indem er ſagt, 
ein Biſonis eines ſozialeſtiichen Führers über ihren Häuptern 
hängt und machte den Verſuch. allerdins vorde hand einen 
ſchüchternen das Biſdnis zu entfernen. Es blieb bei dem Ver⸗ 
ſuch und wird auch dabei bleiben. Wir wollen an dieſer Stelle 
keineswegs dem geſamten katkoliechen Geſellenverein einen 
Vorwurf machen, nur lediglich den in Frage kommenden Mit⸗ 
gliedern. beſonders einem Herrn aus der Schornfteirnfcgerzunft, 
der onſt nicht fahr prüde iſt mit der nationalen Ueberzeugung. 
Für harte wollen wir es damit bewenden laſſen. 

Eröffnung der neuen Blindenwerkſtatt. Am Sonnabend 
wurde die von der Stadt an der ulica Hafducka 20 (Heidu⸗ 
kerſtraße) erbaute Blindenwerkſtatt eröffnet. Nach einem 
Gottesdienſt in der Hedwigskirche. wurde de neue Werkſtatt 
im Beiſein von ftaatlichen. ſtädtiſchen und privaten Korpo⸗ 
rationen e ngeweiht, wobei Stadtpräſident Spalten⸗ 
ſtein die Schlüfel zu der Werkſtatt dem Verein übergab 
Nach meb reren Anſprachen ergriff der derzeitige Vorſitzende, 
zweiter Bürgermeiſter Dubiel das Work und dankte allen 
denen, die zum Gel'ngen des großen Werkes beigetragen 

Daraufhin brachte ein Geſangschor der Blinden 


Beſichtigung der Fertigfabrikate. 

Korbmöbeln. verkhiedenen Bürften 
Das Gebäude ſelbſt bietet bis 100 Bfinden Aufnahme und 
beſteht aus einer großen Werkſtatt einem Raum zur Auf⸗ 
bewahrung von Fertigfabrikaten. Räumen zur Unterbr'n⸗ 
gung von Robſtoffen, ſowie einigen Büro- und Neben⸗ 
räumen. Nach dieſem Eröffnungs⸗ bezw. Beſichtigungsakt 
ſchloß ſich im großen Saale des Vereinshauſes eine Weih⸗ 
nachtsfe er für die Blinden an. die vom Bürg'rmeiſter 
Dubiel geleitet wurde. Muſikaliſche und geſangliche 
Darbietungen der Blinden verſchönerten die Feier Nach 
Auekänd'aung eines Welk nachtsgeichentes an alle Benden 
erreichte die Feier ihr Ende. — Auch wir beglückwünschen 


weſche die Blinden in 
Körben uw. anſchloß 


zweite Referat ſollte Herr Janitzki halten. Angeblich wegen 
vorgeſchrittener Zeit, iſt das Referat Janitzki ausgeblieben. 
Wer aber die wahre Urache über die Abſetzung des Referates 
eiſ hen will, der möge die „Polska Zachodnia“ vom Sonntag 
zur Hand nehmen. Er wird dort einen Artikel über die Ch. D.⸗ 
Konferenz vorfinden, der neben Korfanty auch den Sejmabge⸗ 
ordneten Janitzki total herunter macht. Aus dem Artikel ers 
fahren wir, daß Janätzti in Gelſenkirchen Ziereleiarbeiter war 
und ſchon damals als Mibeſitzer der Kaffeeröſterei, die Mitin⸗ 
haber, die im Felde ſtanden, übers Ohr gehauen hat. Janitzk' 
gründete nach dem Blatte eine Reihe Spolkas in Tarnowitz 
und haute die Anteilgeber alle übers Ohr. Selbſt mit Grunde 
ſtücken ſpekulierte J. und machte ſein Weiterbleiben in Tarno⸗ 
witz unmöglich. D’efe Anſchuldigungen eiſchienen Sonntag früb 
in der „Polska Jachodnia“ und bewirkten, daß Herr Janitzkt 
mit ſeinem Referat nicht herausrücken konnte. 5 

Die Ch. D.⸗Konferenz, an der auffallend viel Geiſtliche 
teilnahmen, hat einen Aufruf an das cchleſiſche Volk beſchloſſen, 
der von Klerilalismus nur jo ſtrotzt. Vor allem wird dort der 
Wahlaufruf der Biſchöfe begrüßt und ihnen die kindliche Treue 
und Gehorſam gelobt. Zum Schluſſe heißt es, daß die Ch. D. 
Schleſien und die Schleſier gegen die Mißachtung der einge⸗ 
wanderten Elemente in Schutz nehmen werden. 

Die Konferenz erklärt feierlickſt, daß ein Wahlkom⸗ 
promiß mit den Sonal'ſten und der Sanacja Moralna völ⸗ 
lig ausgeſchloſſen iſt. Dafür wäre ſie geneigt, mit alte 
deren ba boliſchen Parteien (ſoll heißen der N. P. R. — Die 

Ned.) einen Wahlblock eimurehen. Selbſtoerſtändlich wurde 
wieder Herr Korfanty zum Leiter der Partei gewählt. 


die des Augenlichtes beraubten zu ihrem neuen Wirkungse 
1 RN ihnen Arbeitsmöglichkeit und Ablenkung geboten 
wird. 


| Semianowiß 
Die Unzufriedenen bringen es an den Tig. Böſe Zungen 


haben feſtgeſtellt, daß es bei der Ordensverteilung an Barbara 
nicht ganz einwandsfrei zugegangen iſt, in pundto Wür digkeit. So 
iſt ein gewiſſer C. ebenfalls dekoriert worden; Tat ache iſt, daß 
C. vor 4 Jahren auf Richlerſchächte einen 15 Meter langen 
Treibriemen gejthlen hatte und zwar von einem Kompreſſor in 
der 206⸗Meter⸗Sohle. Dafür eißhielt er eine Gefängn'sſtrafe 
von 9 Monaten. Sollte für die Wü digkeit nicht auch eine be 
ſtimmte Parteizugehörigkeit ausſchlaggebend geweſen ſein? Auf⸗ 
fallend iſt, daß z. B. von Oberhäuern mit 4346 Dienſtjahren 
keiner dekoriert worden ift. 

Ueberfall auf dem Hilgerplatz. Der Separationswärter Karl 
Gawlitzer von der Richterſtraße 40, wurde auf dem Nachhau ewege 
abends 11 Uhr von 7 Mann überfallen. Ein Hieb mit einem 
Schlagring jbredte ihn zu Boden. G. raffte ſich aber gur Ver⸗ 
teldigung auf, mußte aber der Ueber macht weichen; die Unholde 
traten mit Füßen auf G. herum. Sein herbeigeeilter Bruder 
wurde ebenfalls ſchwer verletzt. Bei der Gelegenheit nahm man 
G. einen neuen Hut und 1 paar Pelzhandſchuhe weg. G. meldete 
den Vorfall der Polizei, welche ihn in Schutzhaft behielt? Die 
Täler find bekannt. Die Unſicherheit nimmt in unſerer Ortſchaft 
dauernd zu, wie aus Zeitungsberichten feutwährend zu erfahren 
ſt. Wir haben zwar, figürlich, einen ſchönen Polizeikommiſſar, 
wie aus dem Ei gepellt: es ift aber fahr fraglich, ob er ſich 
wird unter dieſen Umſtänden auf die Dauer durchſetzen können. 

Fahrradmarder und Gänſedieb. Kosminski P. ließ vor der 
Reſtauration Generlich ein Fahrrad ſtehen, welches bald einen 
Liebhaber fand. — Diebe erbrachen den Gänſeſtall von Schubert 
auf der Fitznerſtraße, drehten den Gänſen die Köpfe ab, und ver⸗ 
ſchwanden mit dem Weihnachtsbralen. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Vis marckhütte. (Achtung Ortsausſchußmitglie⸗ 
der). Im Miltwoch, den 14. Dezember, abbs. 71% Uhr, findet im 
Metallarbeiterbiro, ul. Krakowska eine wichtige Ortsausſchuß⸗ 
ſitzung ſtatt. 


Pleß und Umgebung 


Nikolai. dem Pleflifgfürktiigen 
Vor kurzem meldete ſich 
wer rheumakrankes Mitglied unſerer Partei im 
ſchfürſtlichen Knappſchaftslazarett zur Behandlung. 
) f tienten, befrägt ihn fett 
eingehend nach dem Leiden und verordnet ihm zu guterletzt 
rüher während des großen 
Schließlich erkundigt ſich der 
Patienten. Er iſt nun 38 
Herr Oberarzt hört, meint er, 
0 t wären, würde ich an den Rheu⸗ 
matismus glauben, aber ſo nicht. Und damit verließ er daz 
1 cht enthalten zu können, 
ie Bemerkung zu äußern: „Laſſen Sie fin hier nicht lang⸗ 


müſſen und das ſehr deutlich, 
Fnapſchaftsbeiträge entrichtet, um ſich dann 
Behandlung gefallen laſſen zu müſſen. 


Deufich-Oberſchleſien 


Sindenburg (Zweiſtündige Jagd auf einen Tob⸗ 
ſüchtigen). In der Donnerstagnacht hatte ſich ein Patient 
des ſtädt. Krantenhauſes in einem Tobſuchtsanfall aus feiner 
Zelle befreit und war auf das Dach geflohen. Alle Verſuche des 


eine ſolche 


ber onals, ihn einzufangen, verliefen ergebnislos. Der Tob⸗ 
ſüchtige ließ niemanden nahe kommen. Er zerſchlug Türen, 


Scheiben, ‚warf mit Zioreiteimen und wehrte ſich veitzweifelt. 
Die zu Hilfe gerufene Feuerwehr verſuchle mittels Leitern auf 
das Dach zu kommen. Der Tolcüchtige eröffnete auf fie ein 
wildes Bombardement mit Zie elſteinen. Eſſt nach zweiſtündiger 

gd gelang es dem herbeigerufenen Ueberfallkommando den To⸗ 
benden in ficheren Gewahr am zu bringen. 


Verantwortlich für den 


geſamten redaktionellen Teil! 
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der Kampf um den Einfluß im Staate 


Die Umgruppierung der polniſchen Parteien und ihre Wahlchancen. 


Die bevorſtehenden Wahlen haben eine verſtärkte Tätigkeit 
aller politiſchen Gruppierungen Polens verursacht. Noch trennen 
uns drei volle Monate von den Tagen der Stimmabgabe, doch 
iſt ſchon jetzt ein reges Leben, ein ſtändiges Beraten und Ver⸗ 
handeln in den führenden Inſtanzen der Parteien zu beobachten. 
Man rüſtet zu dem großen Kampf um den Einfluß im Staate 
durch erhöhte Arbeit in den Organisationen, man ſucht Anſchluß 
an andere Gruppen, um durch Blockbildungen ſeine Wachlchancen 
zu vergrößern. 

Im Vergleich zum Jahre 1922 muß gegenwärtig ein gewiſſes 
Chaos in der Gruppierung der politiſchen Kräfte des Landes in 
die Augen ſpringen. Damals waren die zum Wahlkampf auf: 
marſchierenden Parteien innerlich gefeſtigt. Die Regierung aber 
hielt ſich von jeder Beeinfluſſung der Wahlen fern umd ſpielte 
lediglich die Rolle des Beobachters. Anders iſt es jetzt. Ja ver⸗ 
ſch'edonen Parteien find große Veränderungen vor ſich gegangen. 
Abſplitterungen und Schwächung des Einfluſſes im Lande, ſowie 
die Entſtehung neuer Parteien ergeben ein Bild, das ſich von 
dem des Jahres 1922 bedeutend unterſcheidet. Die Einſtellung 
der Parteien zur gegenwärtigen Regierung Pilfudskis iſt maß⸗ 
gebend für die Bildung von Wahlvereinigungen, ja die Regie⸗ 
rung ſelbſt jammelt ihren Anhang, um durch Beteiligung am 
Wahlkampf die Mehrheit im zukünftigen Parlament zu erzielen. 

Um ein klares Bild über die gegenwärtige Gruppierung 
der politiſchen Kräfte zu gewinnen, erſcheint es notwend'g, die 
rauen des Jahres 1922 und deren Ausgang in Erinnerung zu 

ringen. 

Auf der Rechten marſchierte der geſchloſſene Block der Chriſt⸗ 
lich⸗Nationalen Einheit (Lifte 8), dem drei Parteien angehörten: 
der Nationale Volksverband (Endecja), die Chriſtl'iche Demo⸗ 


kratie und die Chriſtlich⸗Rationale Partei. Dieſem Block gelang 


es 163 Mandate zu gewinnen. Kein Wunder, denn er arbeitete 
mit rückſichtsloer Demagogie (Wählt die L’fte 8 und das Brot 
wird 30 Groſchen koſten) und halte den geſamten katholiſchen 
Klerus zu ſeiner Verfügung. Der Nationale Volksverband, der 
die führende und ſtärkſte Gruppe dieſes Blocks bildete, hat in 
letzter Zeit durch die konſequente Bekämpfung von ſeiten Pil⸗ 
ſudskis und deſſen Gruppen ſtarken Abbruch erlitten. Der da⸗ 
malige Nationalheld Korfanty, der in mehreren Wahlkreisen 
alls Spitzenkandidat und Zugmittel des Blocks figurierte, hat 
vollſtänd gen politiſchen Bankerott erlitten. Die Chriſtliche Des 
mokratie iſt nicht mehr geneigt, ſich der Führung der Endecja uns 
terzuordnen und ſucht Anccrluß an Pilfudski. Die Agrarier von 
der Chriſtlich⸗ Nationalen Partei ſuchen Anſchluß an die unter 
Pilſudskis Einfluß ſtehenden konſervativen Gruppen und werden 
mit ihnen unter der Parole der Unterſtützung Pilfudsk's in den 
Wahlkampf ziehen. Die allmächtige Chieng hat ausgeſpielt. 
Die Bauernpartei „Piaſt“, die die Hauptvertreterin des ſog. 
Zentrums iſt, eroberte 70 Mandate, von denen der größte Teil 
auf Kleinpolen fiel. Dieſe Partei ſpielte unter Führung oon 
Witos bis zum Maiumſturz eine große Rolle. Sie ging jedoch 
ſtändig in der Gefolgſchaft der Chiena⸗ Gruppe, was zweimal 
größere Spaltungen in der Partei verurfahte. Auch in dem 
heute verbliebenen Reſt der Partei machen ſich Strömungen be⸗ 
merkbar die auf eine Schwenkung nach dem Regierungslager 
hinzielen. Jedenfalls hat Witos ſeine Rolle fo gut wie ausge: 
spielt. Der „Piaſt“ wird in der alten Größe nicht mehr erſtehen. 
Gegenwärtig ſind Verhandlungen im Gange, um einen Mahl: 
block zwiſchen dem „Piaſt“ und der Chriſtlichen Demokratie har 


Eine weitere Gruppe des forenannten linken Zentrums bit: 
dete die Nationale Arbeiterpartei (N. P. N.), die mit 18 Man⸗ 


daten in den Sejm einzog. Auch dieſe Gruppe ſchloß ſich der 
Rechtsmehrheit an und ging mit der Chiena durch dick und dünn. 
Dies führte zu ernſten Reibungen und ſchließlich zum Austritt 
zweier Abgeordneter, die eine neue Gruppe, die N. P. R.⸗Linke, 
gründeten. Die N. P. R.⸗Linte geht im Fahrwaſſer der Regie⸗ 
rungspolitik und wird wahrſcheinlich mit den Regierungspar⸗ 
teien einen gemeinſamen Wahlblock bilden. Die N. P. R.⸗Rechte 
iſt bedeutend geſchwächt, wozu nicht nur die Preisgabe der Ar⸗ 
beiterintereſſen und das Zu ammengehen mit der Rechten, ſon⸗ 
dern auch die Kompromittierung ihrer Führer (die Affäre Po⸗ 
piel) viel beitrugen. 

Auf der Linken erzielte die radikale Bauerngruppe „Wyzwo⸗ 
lenie“ 49 Mandate, die hauptſächlich auf Kongreßpolen und die 
Ostgebiete entfielen. Die „Wyzwolenie“ erhielt im Sejm einen 
bedeutenden Zuwachs durch die Spaltung der Piaſtengruppe. 
Später jedoch begann der Auflöſungsprozeß der „Wyzwolenie“ 
ſelbſt. Ihren Reihen entſtammen die Gründer der Unabhängigen 
Bauernparbei, die wegen ihrer kommun ſtiſchen Tendenzen für 
illegal erklärt wurde. Ein Teil der „Wyzwolenie“ bildete zu⸗ 
ſammen mit der Sezeſſion des „Piaſt“ die neue Bauernpartei, die 
ih vorbehaltlos für Marſchall Pilſudsti erklärte. Der verblie⸗ 
bene Reſt der „Wyzwolenie“ bildet eine durchweg demokratiſch 
geſinnte Gruppe. die die parlamentariſche Regierungsform ge⸗ 
genüber den diktatoriſchen Anmaßungen der Pilſudski⸗Regierung 
verteidigt. Die Wahlausſichten tiefer Gruppe find gute. Es 
ſind Bemühungen im Gange, einen gemeinſamen Wahlblock 
zwiſchen P. P. S. und „Wyzwolenie“ herbeizuführen. 

Die Poln. Sozialiſtiſche Partei (P. P. S.) erhielt bei den 
letzten Wahlen 41 Mandate. Dieje Partei iſt von jeglichen 
Spaltungen verſchont geblieben. Die großen Erfolge der 
P. P. S. bei den Kommunalwahlen laſſen darauf ſchließen, daß 
die bevorſtehenden Wahlen den polnischen Sozialiſten einen bee 
deutenden Zuwachs an Mandaten bringen werden. 

Die Kommuniften kamen 1922 mit 2 Markırten in den Sejm. 
Ihnen geſellten ſich im Laufe der Zeit vier ukrainiſche Kom⸗ 
mumiſten hinzu. Die unſinnige Politik aller bisherigen Regie⸗ 
rungen, die die Kommuniſten mit harten Repreſſaljen belämpf⸗ 
ten, führte zu einem bedeutenden Anwachſen der kommuniſt 'ſchen 
Stimmen, bei den Kommunalwahlen in Warſchau, Lodz uw. 
Dieſe Stärkung der Kommuniſten wird auch bei den bevorſtehen⸗ 
den Sejmwahlen zutage treten. 

Die natlenalen Minderheiten bildeten im Jahre 1922 einen 
gemeinſamen Wahlblock, der 66 Mandate erzielte. Für die kom⸗ 
menden Wahlen iſt wiederum ein Block der nationalen Minder⸗ 
heiten gegründet worden. Obwohl der Block b'shor noch nicht 
alle Parteien der Minderheitsvölker umfaßt, dürfte er dennoch 
eine beträchtliche Zahl von Mandaten erzielen, da diesmal die 
Ukrainer Oſtgaliz'ens an der Wahl teilnehmen, was im Jahre 
1922 nicht der Fall war. 

Als neue Gruppe wird der Block der Negierungsparteien 
aufmarſchieren dem die Arbeitspartei, der Verband der Sanie⸗ 
nung der Republ'k, die Vauernpartei und die N. P. R.⸗Linke, 
ſowie einige klenere Gruppen angehören werden. De konferva⸗ 
tiven Parteien, die ſich gleichfalls um Pilſudski ſcharen, werden 
vorausſichtlich mit einer eigenen Lifte aufmarſchieren. Beide 
Regie rungsgruppen rechnen mit einem guten Wahlerfolg. 

Aus obiger Darſtollung iſt zu ersehen, daß die politiſche 
Kräfbeverhältniſſe umeres Landes eine bedeutende Umgruppie⸗ 
nung erfahren haben. Dieſe Uumgruppierung wind ſellſtverſtänd⸗ 
lich in dem Ergebnis der Wahlen ihren Ausdruck finden. 

rtur Kronig. 


Das Aarr-Engels-Inititut in Moskau 


Von Egon Erwin Kiſch. 


Nun hinabgehend zum Moefwafluß male ich mir den Kon⸗ 
lsſchweren Strom und der idyl⸗ 
liſchen Ilm an deren Ufer ich nach dem Beſuch des Goethe⸗ 
Schiller⸗Archivs raſtete in Weimar, dem Nalurſchutzpark ver: 
gangener deutſcher Geiſligkeit. Auch das Haus, von dem ich mich 
eben trennte, gilt dem Werk zweier deulſcher Denker — aber 
Fürſtengunſt umſonnte fie nicht, und der Jubel des Theaters 
publikums umtobte fie nicht, nie ſchritten fie würdig aus eige⸗ 
nem Palazzo am Frauenplan, niemals konnten fie ſich in Leiden⸗ 
ſchaften der Liebe ſüß verzehren, fie belamen keine Dendmäler, 
apolliniſch verklärt, und ihre Werke find nicht Erbgut und Möbel 
des deutſchen Heims, ihre Namen ſpricht der Oberlehrer nicht 
mit verzücktem Schauer aus und ihre Biographie hat der Schüler 
nicht ehrfurchtsvoll auswendig zu lernen. 5 

Gehetzt von Polizei und Verleumkung irrten fie von Stadt 
zu Stadt, von Land zu Land, fie, die mit wiſſenſchaftlichem Ge 
ſchütz und aktuellem Kleinkaliber gegen eine internationale 
Front der Mächtigen kämpften und im Exil ſtarben. 

Da ſitze ich am ſchrägen Kairand, noch voll von Eindrücken, 
noch erregt über Verfolgung, Mißhelligkeit, Verleumdung und 
Not zweier Sozialiſten und über die Unzerbrechbarkeit ihrer 
Rieſenkraft; zu meinen Füßen fließt die Moskwa — anders 
plätſcherte die Ilm. Wie konnte mir Weimar auch nur ein⸗ 
fallen? Es muß doch Vergleichsmöglicheres geben in meiner 
Erinnerung? Was ſah ich nicht ſchon für ſonderbare Wallfahrts⸗ 
orte, Ruhmestempel und Gedächtnisſtätten im aller Welt. 
Zeigte man mir nicht gegen Eintrittsgeld ein Bauernhaus, in 
dem ſich ein Kaiſer gefangen gab. Sah ich nicht von Staats 
wegen ein Auto ausgeſtellt, in dem ein Thronfolger erſchoſſen 
wurde. Sah ich nicht im Hotel des Invalides einen gewöhn⸗ 
lichen Eiſenbahnwasgon anſtaunen, nur ungewöhnlich dadurch, 
daß darin ein Begehren um Waffenſtillſtand überreicht wurde. 
Sah ich nicht Familiengrüfte und Ahnengalerien, nicht Prunk⸗ 


betten, im denen diefe Fürſtin mit ihren Liebhabern oder jener 


Fürſt mit ſeinen Mätreſſen für Wohl und Wehe ihrer Unter⸗ 
tanem ſorgten, ungeheure Gebäude doll alter Uniformen und 
Ordenskollektionen. Welch teure Votſpkirchen find aufgerichtet, 
wo ein erlauchter Herr einer vermeintlichen Gefahr entging, 
pompejaniſch, konſerviert die Häuſer, in denen ein ſchlauer 
Staatsmann oder wenigſtens ein Dichter geboren ward; ft, 
Theaterdekorationen, Ballett und Schmuck haben Mufeen... nie 
aber gab es ein großes Inſtitut, beſtimmt zur Ehre und Lehre 
jener, die die Ungerechtigkeit der Geſellſchaftsform ertannten, 
und phyſiſch dafür leiden mußten, daß ſie ihrem Leid darüber 
Ausdruck liehen, in Studſerſtuben oder auf der Barrikade ihr 
Streben zur Aenderung menſchlicher Nöte bezeugte. Nein, nie⸗ 
mals wurden Anſtalten gemacht, ihr Wirken dem Vergeſſen zu 
entreißen, in das Monarchen, Politiker und Beamte ſie ſtürzen 
wollten. Sonſt hätte ich nicht heute im Marx⸗Engels⸗Inſtitut in 
Moskau das zu ſehen vermocht, was ich vergeblich in meinem 
Kopf und meinem Herzen zu ordnen verſuche, dieweil ich bewegt 


und erſchöpft am Uferbord der Moslwa ſttze. Sonſt wäre nicht 
binnen fünf Jahren eine Speziall'teratur in zweihunderttauſend 
Bänden zrſammengebracht worden, einſt aktuell gewesene Bro⸗ 
ſchüren und Sän-ft vergriffene Bücher, darunter Unikate, Origi⸗ 
naffoltanten aus dem ſechzehnten Jahrhundert und viele hun⸗ 
dort bandgeſchriebene Dokumente. Wie wäre das, ſelbſt bei der 
reichen Dolienung. die das neue Rußland für die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundlagem feiner Staatsform opfert, wie wäre das, ſelbſt 
bei den größten Geldmitteln und dem Fanatismus des Marx⸗ 
forſchers Riaganom möglich geweſen, wenn je vorher ein öffent⸗ 
3 Inſtitut in der Welt Intereſſe an dergleichen bekundet 


Da fand ich mich denn, ſeit Monaten fern von Deutſchland, 
im Hauſo an der 20 . im einſt gen Palais des Fürs 
ſten Dolgorukow, vor Schränke geſtellt, deren Reihen deulſcher 
Bücher ſich mit nichts beſaſſen als mit der Nheinfrage und dem 
Moſelſtrom und der Stadtgeſchichte Kölns, weil dort die „Rhei⸗ 
nische Zeitung“ und die „Neue Rheiniſche Zeitung“ ihre Kämpfe 
ausfochten, als ausgedienter Oeſterreicher ſtaunte ich, in Bänden 
und Broſchüren und Flugblättern die Revolution von 1848 
chronologiſch geordnet, und über alle ſozialiſtiſchen Begebenheiten 
hinaus bis zum Weltkriege und zur Gründung der Roten Garde 
in Wien fortgeführt, zu erblicken; die lückenloſe Serie des 
„Vorwärts“ und ſogar die ſeines Vorgängers, des „Berliner 
Volksblattes“, und alle preußiſch⸗revolullonären Reminiſzenzen 
des Sturmjahres, die mir in Berlin nur unter großen Schwie⸗ 
rigkeiten zugänglich geworden waren, ſtehen zur Benützung. 

In dieſer Abteilung kommt mancher Schriftsteller zu den 
revolutionären Ehren, auf die er im ſpäteren Mannesalter ver: 
zichtet hatte, To Joceph Görres oder Richard Wagner, der in den 
Dresdner „Volksblättern“ Auguſt Röckels in wahren Siegfrieds⸗ 
rufen zu Haß und Verachtung gegen die Geſellſchaft aufreizte. 
Klaſſiter, die ihre Geſinnung nicht widerriefen, wurden vom 
deutſchen Parnaß relegiert, George Forſter oder Franz Mehring, 
und Rußland iſt es, daß ſie nun auf einem internationalen Par⸗ 
naß vereinigt. 

Die Demagogenverfolgungen ſtehen hier auf dem Pranger, 
die Darſtellungen der Todesmißhandlung Paſtor Weidigs, der 
Kerlerhaft Sylveſter Jordans, wenn auch die Bücher des Haupt: 
denunzianten Witt von Doering nur dürftig vertreten ſind. 

Die bibliophile Hingabe an einzelne Objekte muß man ſich 
gleichfalls aus Zeitmangel verſagen, ſo ſchwer es auch fällt, ange⸗ 
ſichts von Büchern, die noch vor Erſcheinen beſchlagnahmt wur⸗ 
den, von Werken, die nur handſchriftlich exiſtieren, wie Bruno 
Bauers Kritik der Hegelſchen Rechtsph'loſophie, angeſichts einer 
Marat gewidmeten Sammlung mit den vollſtändigen Nummern 
des „Ami de Peuple“, der Seltenheiten von und über Tanton, 
Kobespierre, Saint Juſt, Cloots und Baboeuf. Fünfzehnhurdert 


Nummern darunter Manuflripte von Louiſe Michel, Blanqui, 


Jaures, Photographien und Zeitungsgebäude umfaßt das Archiv 
der Pariſer Kommune von 1871, aus England ſind Erstausgaben 
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von Godwin, Riccardo, Adam Smith, Moorus und Mill da 
Pamphlete und Flugſchrͤften aus den Deiten ökonomiſcher Auf⸗ 
fände und Organiſationsveiſuche. 

Es wird angeſtrebt, die von Marx zitierten Ausgaben zu 
ſammeln und alle ihn beeinflußt habenden Werke. Streitſchrif⸗ 
ten um Kant, Fichte, Schelling und Hegel und vor allem um 
den hiſtoriſchen Materialismus ſind in der Philo ophiſchen Abe 
teilung vertreten, und die gane Bibliothet, die Fichte beſaß, und 
die von ihm an Windelband überging. Den Saal der Politischen 
Oekonomie hat Marx ſellſt in Fachgruppen eingeterlt: die Ber 
ſtände brauchten bloß nach den Kapitelüberſchriften des 
„Kapital“ angeordnet zu werden. Wert, Mehrwert, Profit, 
Preis, Geld⸗ und Kreditperkehr und fo weiter, doch ſind die 
Bücher terls recht vormarxiſt ſch, teils nachmarxiſtiſch und viele 
autimarxiſtiſch. Was es je an Syſtemen der Geſellſchaftsver⸗ 
beſſerung, des Sozialismus, des Kommunismus und des Anar⸗ 
chismus gab, wurde in der Abteilung für Soze alismus zu ver⸗ 
emigen versucht, die Alopiſtica, der Saintſimonismus, die 
Phalanſtere, Prorlhon und Owen mit ihren Schriften und Zei⸗ 
tungen, und von Abbee Meslier, der auf dem Obelisk im Alexan⸗ 
derpark am Kreml unter den Vätern des Kommunismus ein⸗ 
gereiht ward, ift ein handgeſchriebenes Exemplar des Teſta⸗ 
ments vorhanden, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts ſtam⸗ 
mend; auch die Anarch ſten haben hier ihr Pantheon gefunden, 
Bakunin, Kropolkin, Eliſee, Reclus. Bellegarrigue mit der „L. 
Anarchie Journal de 1 Ordre“, Moſt mit feiner „Freiheit“ und 


andere Götter kleiner Leute. 


Allerheiligſtes dieſer ſoziologiſchen Kathedrale iſt das Marx⸗ 
Engels⸗Kabinett, wo alles ift, was von den beiden Diofkuren 
herrührt: Erſtauscaben ihrer Arbeiten, die in Amerika und in 
der Schweiz erſchienenen Auflagen des Kölner Kommuniſten⸗ 
prozeſſes, die „Kritik der politiſchen Oekonomie“ in jerrem 
Exemplar, in das Laſſalle ſeine polemiſchen Bemerkungen an den 
Rarkı ſchrieb, die „Nheiniſche Zeitung“ von 1842 bis 1843, der 
Par ſer „Vorwörts“, die „Deutsche Brüſſeler Zeitung“, die 
Londoner „Kommuniſteſche Zeitſchrift“ von 1847 und die „Neue 
Nheiniſche“ in ihrer collſtändigſten Form — die fehlenden Sei⸗ 
ten ſind nach den in anderen Archiven liegenden Originalen 
rcholographiſch ergänzt. ebenſo alle Manufkripte von Marx und 
Engels, und die von ihnen geſchriebenen cer an fie gerichteten 
Briefe, ſoweit ſie nicht original vorhanden. Nicht weniger als 
55 000 Aufnahmen ven Drudieiten und Schriftſtücken hat das 
Inſtitut herſtellen laſſen, zume ſt im SPD, Archip in Berlin, im 
H ſtoriſchen Archiv der Stadt Köln, im Engelsſchen Familien⸗ 
archiv in Engelskirchen, in Gehefmen Staatsarchiv Berlin und 
in der Neuyort Public Library, jo daß man im Haus an der 
Mosdwa das ganze Werk der beiden deulſchen Gelehrten, ihrer 
philckophiſchen, politiſchen, literariſchen und ökonomiſchen 
Freunde urb Feinde ſtudieren und zur Publikation einer monu⸗ 
men alen Marx⸗Engels⸗Ausgabe ſchreiten kann; die bisherigen 
Veröffentlichungen litten teils an der Lückenhaftigkeit des 
Materials, teils an der phyſiſchen Unzulänglichleit von Einzel⸗ = 
perſonen, alles wiſſenſchaftlich durchzuarbeiten, und teils an 
Streichungen, die aus Platzmangel oder aus Gründen der aktuel⸗ 
len Politik vorgenommen worden ſind. Jetzt vergleicht man mit 
phulcopheſcher Akribie jede handſchriftliche und gedruckte Zeile, 
prüft jedes Zilat und jede ſtatiſtü che Angabe nach, und beſchafft 
Erklärungen zu den Werken, dem Briefwechſel und den Akten. 
Welch ſellſamen Dinge ſah ich hier: die Aufgabe des Schülers 
Marx, „Betrachtungen cines Jünglings bei der Wahl ſeines 
Berufes“ mitſamt dem Zeugnis, worin der Lehrer tadelt, daß 
„ein Aula... häufig mit Ungehörigteiten beladen“ ıft. Komiſch 
andere Brice aus der Tchechoſlowakei, wie das Schreiben aus 
Brünn vom 21. März 1872, worin der Abſender Jof. A. Fiedler 
ſich in einer Familienangekegenheit an den emigrierten Marx 
nach England wendet: der He 
würdig ſein, ſich nach einer Verwandten Fiedlers 
die ſich in London der Proflitution ergeben hat. —ͤ 
Engels antwortet ſeiner Mutter (ſie wollte ihren Fritz von 
dem Verkehr mit Marx abhalten) in einem Briefe, in dem er 
ſeine Empörung darüber äußert, daß die Pariſer Kommune 
wegen der Erſcheßung einiger Geiſeln überall wütend beschimpft 
wird, während ſich gegen die Verſailler Armee, die 40 000 Men⸗ 
ſchen ermordete und brandſchatzte, nirgends ein Wort der An⸗ 
klage erhebt. Die Verleumdungen, Lügen und Haßgeſänge ge⸗ 2 
gen jchen Verſuch der Weltverbeſſerung gehen jahrhunderlelang 
durch die Literatur. Marat iſt ein Bluthund und Napoleon ein 


Gott, die Räteregierungen der intelligenten Arbeiter und arbei⸗ ‘= 
terken Intellektuellen find „Blutregime“, und die Metzeleien den 


ja plüſternen Ariſtokraten und ſadiſtiſchen Feldwebel heißen: Be: 
Neſtaurat on der Ordnung. Man müßte diehe Stelle aus dem 
Briefe Engels’ als Motto Über dem Moskauer Inſtitut anbrin⸗ 
gen, denn von hier aus ſoll willenihaftlic die Defenſive gegen * 
N 


die ewige Lüge und die Offenſive für die ewige Wahrheit aufge⸗ er 


nommen werden. 3 
In den Kabimetten, im Leſeſaal und den bilderreichen 1 
Muſeumszimmern arbeiten Forſcher von überall, Dokumente ba 
nültzend, die das Vaterland nicht beſitzt. f 
Das Heim einer verleumdeten und verfolgten Wiſſenſchaft. 
zur Heilung der Geſellſchaft begründet, ſteht dort, wo ihre 
Schöpfer gelebt und ihr Grab gefunden haben: in der Fremde. 
Ein Archiv im Exil. 2 
; (Aus dem ausgezeichneten Buche „Der raſende R } 
porter in Rußland“ von Egon Erwin Kiſch im Aus _ 
zug entnommen. Erich⸗Reiß⸗Verlag, Berlin.) 


Aus der ſozialiſtiſchen Bewegung 


Erfolge der Sozialiſten bei den amerikaniſchen Gemeindewahlen. 
Am 8. November fanden in einigen großen Städten Neu⸗ 

Englands, im Oſten der Vereinigten Staaten Amerikas, Ge- 
meindewahlen ſtatt. Neben der Neuwahl der Gemeinderäte fand 
auch die Neubeſetzung verſchiedener Gemeindeämter, wie das des 
Bürgermeiſters und des Gemeinderichters ſtatt. Die g 

reſultate zeigen einen bemerkenswerten Fortſchritt der ſozialſſti . 
j Organ'iationen, die bekanntlich unter beſonders ſchwierigen 2 


Bedingunden zu arbeiten haben. 


Kandidaten aufgeſtellt worden waren, ſtieg die Stimmenzahl der 
Allerdings wurde keiner der 
ſoztaliſtiſchen Kandidaten gewählt. Auch bei der Wahl des 
Gouverneurs des Staates New Pork war die Zahl der ſoziali⸗ : 
ſtiſchen Stimmen um 4000 größer als im Jahre 1926. Es zeigte 
ſich, daß in New Vork City die berüchtigte korrupte Clique 
mmany Hall“ in noch größerem Ausmaß als ſonſt mit 

walt und Einſchüchterung gegen die ſozialſſtichen Kandidaten 
vorging, es wurde ihnen ſogar nachgewiesen, daß fie zu mindeſt 
in einem Fall, bei der Stimmenzählung ngen vorgenom⸗ 


men haben. 

Ein hervorragender Sieg wurde in Reading e 
zielt, der im Mittelpunkt eines Bergwerkbezirks gel 
Haupiſtadt des Staates Pennſylvanien mit 120 000 Einwohnern. 
Zum eiſten Mal ift die Verwaltung der Gemeinde in ſoziali⸗ 


Soz'aliſten um beinahe 7000. 
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ſtiſche Hände übergegangen. Der ſozialiſtiſche Kandidat, 
J. H. Stump wurde Bürgermeiſter der Stadt, und der Führer 
der Gewerkſchaften, J. H. Maurer, der während der Wahl in 
engen Zuſammenhang mit der politiſchen Partei arbeitete, wurde 
Gemeinderat und zwei andere ſozialiſtiſche Kandidaten W. C. 
Hoverter und W. N. Hollnger erhielten Gemeinde⸗ 
ämter. 
Kandidaten große Schwierigkeiten entgegenſtehen und die daher 
in den letzten 10 Jahren gar nicht verſucht worden war, kandi⸗ 
dierte diesmal ein Sozialiſt, Joſeph Bearak, der mit einer er⸗ 
heblichen Stimmenzahl zweiter von vier Kandidaten wurde. In 
der großen Stadt Buffalo (Staat New Vork) wurde der So⸗ 
zialiſt Frank Perkins mit einer Majorität von 23 000 gegen 
einen Tammany Kandidaten zum Vorſitzenden des Gemeinderats 
gewählt. f 
Es ſcheint daher, daß in den Vereinigten Staaten die politi⸗ 
ſchen Folgen der kommuniſtiſchen Spaltung und der anderen Er⸗ 
ſchütterungen der Nachkriegszeit langſam überwunden werden 
und daß die Zukunftsausſichten der ſozialiſtiſchen Bewegung gün⸗ 
ſtig ſind. 
Der Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter ⸗ Internationale 1928. 

Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale 
hat in ihrer Tagung im September 1927 die Vorbereitung für 
den Internationalen Kongreß 1928 eingehend erörtert und iſt zu 
dem Schluß gekommen, daß die ſtarke finanzielle Inanſpruch⸗ 
nahme der Arbeiterbewegung in ganz Europa und vor allem in 
England es zweckmäßiger erſcheinen ließe, den Kongreß von 1928 
nicht wie ursprünglich geplant in London, ſondern am Kontinent 
abzuhalten. Das Bureau der S. A. J. wurde beauftragt, ſich in 
dieſer Frago vor allem mit der Exekutive der engliſchen Labour 
Party und dann eventuell mit den Parteien jener Länder am 
Kontinent, die für die Abhaltung des Kongreſſes in erſter Linie 
in Betracht kommen, in Verbindung zu ſetzen und einen neuen 
Vorschlag zur Abſtimmmung zu bringen. Dies iſt nun geſchehen. 
Die Exekutive der engliſchen Labour Party, die mit Bedauern 
für diesmal auf die Abhaltung des Kongreſſes in London ver⸗ 
zichtet, machte den Vorſchlag, den Kongreß in Brüſſel abzuhal⸗ 
ten. Das Bureau der S. A. J. hat dieſen Vorſchlag einſtimmig 
angenommen und von den Mitgliedern der Exekutive iſt inner⸗ 
halb der feſtgeſetzten Friſt, kein Einwand erhoben worden, ſo daß 
nunmehr endgültig der Kongreß der S. A. J. 1928 nach Brüſſel 
einberufen wird. Der Kongreß wird am 5. Auguſt 1928 eröffnet 
werden, an dieſem Tage wird zur Feier der Eröffnung eine 
Kundgebung der Brüſſeler Arbeiterſchaft ſtatlfinden. Die Exeku⸗ 
live und einzelne Kommiſſionen werden bereits in der Woche vor 
tim Kongreß tagen. Die Arbeiten des Kongreſſes ſollen 
wennmöglich am 11. Auguſt zu Ende geführt werden. 
7 Der neue „Populaire“. 

Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei baut ihre Preſſe aus. 

Seit dem 1. Dezember erſcheint das Zentralorgan der fran⸗ 
zöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei „Le Populaire“ in einem neuen, 
vergrößerten Format und auch in größerem Umfang auf ſechs 
großen Seiten. Es iſt eigentlich eine ganz neue Zeitung, die 
da geſchaffen wurde, lebhaft, reichhaltig. ſchön illuſtriert, ein wür⸗ 
diges Organ einer großen Partei, die ja unſere franzöſiſche Bru⸗ 
derpartei tatſächlich iſt, trotzdem fie mit den organiſatoriſchen 
Schwierigteiten, die vielſach im hiſtoriſchen Werdegang des fran⸗ 
öſiſchen Sozialismus ihren Grnud haben, außerordentlich ſchwer 
zu kämpfen hat. Dabei find die Preß⸗ und Leſergewohnheiten 
in Frankreich ganz andre, als in andern Ländern, die Konkur⸗ 
renz der ſogenannten Informationspreſſe it für dio Geſinnungs⸗ 
preſſe außerordentlich ſchlöer. Es ift ein Zeichen des Erſtarkens 
der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Bewegung, daß ſie das Zentral⸗ 
organ der Partei ausbauen konnte und alles vorgekehrt hat, um 
eine wirklich große, alle Bedürfniſſe des ſozialiſtiſchen Leſers be⸗ 
iniebigende Zeitung herausgeben zu können. Der politiſche 
Leiter des neuen „Populaire“ bleibt weiter Leon Blum, ſein 
Cheſadminiſtrator Compere⸗Morel; zu den Mitarbeitenn gehören 
olle hervorragenden Genoſſen der franzöſiſchen Partei, unter 
ihnen Bracke, Paul Faure, Longuet, Nenaudel, Zyromski, Paul⸗ 
Boncour: es werden alſo alle taktiſchen Strömungen innerhalb 
der Partei im „Populaire“ zu Worte kommen. 
Der neue „Populaire“ iſt eine große, intereſſante ſozialiſtiſche 
Tageszeitung, deren Erſcheinen von der ganzen internationalen 
Arbeiterbewegung mit Freude und mit dem Wunſch begrüßt 
wird daß alle Erwartungen, die unſere franzäſiſche Bruderpartei 
und mit ihr die ganze Internationale an das mutige Beginnen 
knüpft, ſich verwirklichen mögen. 


Frauen. 
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Sozialiſt'ſche Nordeſtkonferenz. 

Im Hinblick auf die Zuspitzung der politiſchen Lage im 
Nordoſten Europas, hat das Burcau der Sozial ſtiſchen Arbeiter⸗ 
Internationale eine Konferenz der der S. A. J. angeſchloſſenen 
Parteien des Nordoſtens Europas für den 18. und 19. Dezem⸗ 
ber 1927 einberufen. Als Tagesordnung wird vorgeſchlagen: 
1. Die Kriegsgefahr im Nordoſten Europas. 2. Die Beziehungen 
der der S. A. J. angeſchloſſenen Parteien des Nordoſtens Euto⸗ 
pas zueinander. 

Zu dieſer Konferenz ſind eingeladen die Parteien in Litauen, 
Polen, Danzig, Deutſchland, Eſtland, Finnland, Lettland, Ruß⸗ 
land und Schweden. Den Mitgliedern der Exekutive der S. A. 
J., ſomeit fie nicht ohnehin den direkt eingeladenen Parteien ans 
gehören ſteht das Recht zu, an der Konferenz mit beratender 
Stimme teilzunehmen. 5 

Die Konferenz wird im Sitzungsſaal des Parteivorſtandes 
der Deutſchen Sozialdemokratie tagen und Sonntag, den 18. 
Dezember, um 9% Uhr morgens, beginnen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 
Mittwoch. 15: Berichte. 16.40: Polniſcher Unterricht. 17.05: 
Berichte. 17.20: Geſchichtsſtunde. 17.45: Uebertragung aus War⸗ 
ſchau. 19: Berichte. 19.35: Vortrag. 20.30: Konzert. 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.8. 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11,15: Wetterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage. Wetterbericht 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45 — 14.45: Konzert auf 


Schallplatten 15.30: Erſter landwirtiſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Mittwoch, den 14. Dez. 1927: 15.45—16.30: Neue Weihnachts: 
muſik. — 16.3018: Unterhaltungskonzert. — 18: Aus Büchern 
der Zeit. — 18.30: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 
Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 18.55: Dritter Wet⸗ 
terbericht, anſchließend Funkwerbung. — 1919.25: Abt. Steuer⸗ 
weſen. — 19.25 19.50: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Erdkunde. — 
20: Uebertragung aus dem großen Konzerthausſaal: Oeſterrei⸗ 
chiſcher Abend. Das junge Heſterreich. (Seit 1900). Anſchlie⸗ 
ßend: Die Abendberichte und „Aufführungen des Breslauer 
Schauspiels“ eine Theaterplauderei von Carl Behr. 

Warſchau — Welle 1111. 

Mittwoch. 12: Wie vor. 16: Vorträge. 17.45: Kinderſtunde. 
18.15: Nachmittagskonzert. 19.10: Verſchiedene Berichte. 19.35: 
Vorträge. 20.30: Konzert. 22.30: Tanzmuſik. 

Wien — Welle 517,2 und 577. 
Graz 357,1. — Klagenfurt 272,7. — Innsbruck 294,1 (verſuchsw.). 

Mittwoch. 11: Vormittagsmuſik. 16: Nachmittagskonzert. 
17: Nachmittagsakademie. 18: Kraftfahrweſen. 18.30: Stunde 
der landwirtſchaftlichen Hauptkörperſchaften. 19.30: Fettſucht und 
Entfettung. 20: Vorankündigung des kommenden Programms. 
20.30: Defterreihiihe Muſik wirbt für Oeſterreich. 20.40: Oeſter⸗ 
reichiſcher Abend. AN 8 2 — Ai 
en Nom — Welle 439. 

Mittwoch. 17.30: Tanzmuſik und Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
konzert. 20: Deutſche Unterrichtsſtunde. 20.40: Italieniſches 
Konzer“. Anderes Programm: Wie Montag. 


—— ſ— nen * 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Dienstag, den 13. Dezember. 7% Uhr 
abends, findet im Zentralhotel ein Vortrag des Gen. Birg⸗ 
han über „Jugendbeſtrebungen“ mit Lichtbildern ſtatt. 

Zalenze. Am 16. Dezember, abends 7 Uhr, findet im 
Saale bei Golczyk ein Vortrag des Gen. Dr. Bloch ſtatt, 
über: „Unſere Weltanſchauung einſt und jetzt“. 

Bismarckhütte. Am 13. d. Mts., abends 948 Uhr, fin⸗ 
det in Krol. Huta, ul. Gymnazlalna 35, ein Vortrag des 
Gen. Dr. Bloch über „Glaube und Wiſſenſchaft“ ſtatt. 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
zeit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 15. 
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DDr — erer 


Königshütte. Mittwoch, den 14. Dezember d. Is. 
abends 7% Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſe⸗ 
ein Vortrag ſtatt. Referent zur Stelle. Wir weiſen darauf 
hin und erwarten vollzähligen Beſuch. 


Verſammlungskalender 


Kattowitz. Holzarbeiter. Sonntag, den 18. 12. 1927, 
vorm. 10 Uhr, im Central⸗Hotel Mitgliederverſammlung. 
i ie Tagesordnung. Pünktliches Erſcheinen not⸗ 
wendig. 
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Vermiſchte Nachrichten 


Frau ader Fräulein? 

Immer wieder und immer ſtärker wird von Zeit zu Zeit in 
der Frauenwelt die Forderung laut: „Nicht Fräulein, ſondern 
Frau!“ 

Die Frauenwelt ſieht in dem Diminutiv „Fräulein“ eine 
Zurück und Herabsetzung gegenüber dem Mann. Bei ihm ſpielt 
es keine Rolle, ob er verheiratet oder ledig, jung oder alt iſt — 
ſtets lautet die Anrede „Herr“. Spricht man aber eine Frau an, 
fo heißt es — falls die Bettefſende unverheiratet iſt — die Un: 
rede „Fräulein“. Auf dieſe Weiſe gerät eine ältere Dame, dae 
aus irgendwelchen — oft ſehr traurigen — Gründen unverehe⸗ 
licht geblieben iſt, leicht in den Ruf einer unverdienten Lächer⸗ 
tichkeit, die dem „alten Mädchen“ ja immer anhaftet. Bu 

Aber nicht allein die Furcht vor Lächerlichkeit iſt es, die die 
Frauenwelt zu der Forderung nach der Anrede „Frau“ veran⸗ 
laßt, ſondern fie ſieht in der Anrebe „Fräulein“ eine Minderung 
der Frauenehre ſchlechthin. Es gilt für ſelbſtverſtändlich. Frauen, 
die durch Geburt oder Nang eine bevorzugte geſellſchaftlich⸗ 
Stellung einnehmen, mit dem Titel „Frau“ anzureden — auf 
dann wenn die Betreffende niemals verheiratet war. Dieſer 
Gebrauch beweiſt, daß die Anrede „Frau“ eine Ehrenbezeugung 
bedeutet, die man anderen Frauen nur deswegen verſagt, wei 
ihnen weder der Zufall der Geburt oder ein Amt zu einer her⸗ 
vorragenden geſellſchaftlichen Stellung verholfen hat. Die Frau, 
die heute genau, ſo wie der Mann im öffentlichen Leben ſteht 
und „ihren Mann“ ſtehen muß, wird durch die Anrede „Fräu⸗ 
lein“ oft zu einem „Es“ degradiert, deſſen Namen man nicht 
einmal zu kennen braucht. a 

Die Begründung, der Sprachgebrauch bezeichne die unver⸗ 
heiratete Frau mit Fräulein, ist nicht ſtichhaltig, da „Fräulein“ 
urprünglich niemals die unmerhetrafeie Frau bezeichnet hat. Im 
Gegenteil! „Fräulein“ war nur ein Kofewort, das gern jung⸗ 
verheirateten Frauen gegenüber gebraucht wurde. Im weiteren 
Verfolg der Entwicklung als Zärtlichkeitsausdruck wurde die 
Witwe mit „Fräulein“ angeredet, um ihr auf dieſe Weiſe zarl- 
empfundenen Troſt zuzuſprechen. In der weiteren Entwicklung 
aber erhielt die Bezeichnung „Fräulein“ einen üblen Beigeſchmacl 
und wurde als Umſchreibung des Wortes „Hure“ gebraucht. 
Aber das dauerte nicht lange; dann wurde „Jräulein“ die An 
rede für die Tochter aus adligem Hauſe, während das bürger⸗ 
liche Mädchen ſtets mit „Jungfrau“ oder „Jungfer“ angesprochen 
wurde. Erſt die franzöſiſche Revolution und die damit verbun⸗ 
dene Demokratiſierung der Anſchauungen und Sprache machte 
das „Fräulein“ zu der für die unverheiratete Frau allgemein 
übliche Anredeform. 

Gegen ſie läuft die Frauenwelt zwar mit Konſequenz uns 


Ausdauer Sturm, aber mit wenig Hoffung auf baldige Aende. 
rung. Donn man glaubt. Fah hop die betämpfte 2 


erſt dann ändern wird, wenn die Frau weniger als Geſchlecht 
und mehr als Persönlichkeit gewertet werden wird. 
Die Entdeckung des Süäugetiereies vor 100 Jahren. 

Im Jahre 1827 ſah zum erſten Male ein Forſcher unter 
dem Milroſlop das Ei eines Säugctieres. Der Etudecker war 
der Königsberger Profeſſor Karl Ernſt von Baer. Als er zu⸗ 
fällig bei einer Hündin kleine, gelbliche Bläschen im Eierſtock 
bemerkte, öffnete er fie ſehr vorſichtig mit einer feinen Nadel 
und hob das hellere Fleckchen, welches er bei ſchwacher Vergrö⸗ 
erung erbennen konnte, heraus. Ex gab dieſes kleine Ding in 
ein mit Waſſer gefülltes Uhrglas und tat alles unter das Mie 
kro op. „Wie vom Blitz getreffen war ich.“ erzählte er ſelbſt. 
„als ich deutlich eine ſehr kleine, ſcharf ausgebildete Dotterkugel 
fa.“ Ein Denkmal in Dorpat, wo er eine Zeitlang wirkte 
und im Jahte 1876 ſtarb erinnert an v. Baer und ſeine große 
Entdeckung, die von weittragender Bedeutung war. 
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sind Slanzleistungen küchenchemischer En, 
rungenschaftenu.werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bokanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Fudding-Pulver 
Dr. Oetker's „Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 
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